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(68. Sitzung.)
Karlsruhe . 15. Juni.

Präsident Fehrenbach eröffnete nach 4 Uhr die Sitzung .
Abg . Siißkinb (Soz . ) berichtete Namens der Budgetkom¬

mission über die Anforderung be.tr . die Erweiterung des Neben¬
zollamts- und Niedcrlagegebäudes in Offenburg und über die
Petition der Stadt Offenburg um Verlegung der Zollhalle nach
der neuen Güterhalle . Der Antrag ging auf Streichung der ein¬
gestellten Summe für die Erweiterung und Ueberweifung der
Petition zur Kenntnisnahme im Sinne der Verlegung der
ZolllMe .

Geh . Oberfinanzrat Ballwe, erklärte , daß die Regierung
nach wie vor die Ansicht vertrete , die Zollhalle auf dem jetzigen
Platze zu belassen und dieselbe zu erweitern . Werde der An-

- trag der Kommission angenommen , so werde die Angelegenheit
nochmals geprüft , doch glaube er kaum, daß eine Aenderung der
Meinung eintreten werde.

Abg . Muser (Dem .) vertrat nochmals die Offenburger Pe¬
tition und betonte, daß die Finanzverwaltung 1662 sich selbst für
die Vereinigung ausgesprochen habe.

Geh. Oberfinanzrat Ballweg bemerkte hierzu , daß die Fi¬
nanzverwaltung die Vereinigung unter der Voraussetzung, daß
die Zollhalle nicht weiter als 160 Meter von der jetzigen ent¬
fernt werde, damals befürwortete .

Rach nochmaliger Befürwortung der Petition durch die Ab¬
geordneten Hergt (Zentr .) und Muser (Dem .) wurde der Antrag
der Budgetkommission einstimmig angenommen .

Abg . Kopf (Zentr .) berichtete über die seinerzeit ausge¬
fetzte Anforderung von 100 000 Mk . für Erstellung von Dienst¬
wohngebäuden für die Schutzmannschaft im Stadtteil Jungbusch
zu Mannheim und die Petition des Gemeinnützigen Vereins
Jungbusch-Neckarspitze , die sich gegen die Wahl des Platzes
wendet, da derselbe dringend bedürftig sei zur Verwendung als
Spielplatz. Auch ästhetische Gründe sprächen für Nichtbebauung

,des Platzes . Die Regierung habe erklärt , daß sie auf dem
^Platze bestehen müsse zum Mindesten für ein Dienstgebäude.
Der Antrag ^gmg auf Genehmigung der angeforderten Summe

,und auf empfehlende Ueberweifung der Petition in dem Sinne ,
daß auf dem genannten Platz eine Dienstwohnung erstellt werde

|unb der übrige Teil der Stadt für einen Spielplatz durch die
Domäne überlassen werde.

Abg . Süßkind ( Soz . ) unterstützte diesen Antrag und be-
-gründete in empfehlenden Worten die Wünsche des Vereins
„Jungbusch"

, desgleichen der Abg . Bogel sowie Kramer . Der
gestellte Antrag wurde angenommen .

Abg . Kopf (Zentr . ) berichtete über die Petition des Vereiüs
„ Fürsorge für Frauen , Mädchen und Kinder " in Heidelberg
wegen Gewährung eines Staatszuschuffes zur Förderung seiner
Bestrebungen. Es handelt sich hierbei um Unterstützung unver¬
heirateter Wöchnerinnen, die in einem „Paulusheim " untere
gebracht werden. Das Ministerium habe sich überzeugt , daß
eine Beihilfe gerechtfertigt sei ; da aber auch in anderen Städten
solche Vereine im Entstehen begriffen seien, so müsse die Re¬
gierung abwartcn , welche Beihilfen notwendig seien. Der Ver¬
ein sei ein konfessioneller— katholischer , doch nehme er in seiner
Fürsorge Wöchnerinnen jeder Konfession auf . Die Kommission
habe in ihrer Minderheit gewisse Bedenken gehabt, für kon
sessionelle Anstalten Staatsunterstützung zu gewähren. Die
Mehrheit sei im Hinblick auf den wohltätigen Charakter des
Vereins und auf das Bedürfnis , das sich herausstellt , zum An¬
trag auf empfehlende Ueberweifung gekommen , den er anzu
nehmen 4,

' ite .
Abg . Kolb (Soz .)

begründete den Antrag , die Petition der Regierung in dem
Sinne empfehlend zu überweisen , eine Unterstützung nur dann
zu gewähren , wenn der Verein sich auf eine paritätische Grund¬
lage stelle . Es bestehe die Gefahr , daß noch weitere derartige
konfessionelle Vereine entstehen würden , wie er auch die Sln°
schauung zurückweisen müsse , als ob nur auf dem Boden
religiöser Grundlage eine Besserung zu erzielen sei .

Abg . Gießler (Zentr . ) wies aus den charitativen wie auch
sozialen Charakter dieser Vereine hin ; sie schlössen ihre Liebes
tätigkeit nicht aus bei denen, die auf einer anderen Grundlage
stehen . Parität übe man dann , wenn der Staat derartige
Vereine charitativen Charakters unterstütze, ob sie auf einer
konfessionellen Grundlage beruhen oder nicht.

Abg . Dr . Binz (natl . ) trat dem Kommissionsantrag bei , ohne
sich mit der Begründung durch Kopf oder mit einigen Ausfuhr
ungen der Petition einverstanden zu erklären . Der charitative
und soziale Zweck des Vereins müsse anerkannt werden, wobei er
nach dem konfessionellen Charakter nicht fragen wolle .

Abg . Dr . Heimburger (Dem . ) stimmte gleichfalls dem An¬
trag zu, wenn er auch durchaus nicht den Standpunkt vertrete
daß die Nächstenliebe nur auf konfessioneller Grundlage durch-

.geführt werden könne, er würde es begrüßen , wenn der Verein
!sjch auf konfessionslose

*Grundlage stelle. Hier müsse man aber

in erster Linie das Interesse der armen Mädchen im Auge haben.
Sollte sich in einem solchen Verein irgendwelcher Mißstand Her¬
ausstellen, so habe der Staat das Recht des Eingreifens und der
Zurückziehung der Unterstützung. Er hege aber den Wunsch , daß
es die Regierung nicht für alle Zeiten den konfessionellen Ver¬
einen überlasse, zu helfen, sondern im sozialen Interesse selbst
eingreise.

Abg. Dr . Wilckens (natl . ) betonte , daß auch die Stadt Hei¬
delberg einen Beitrag ausgeworfen habe.

Abg . Gierich ( kons.) erklärte , daß er auch von seinem evan¬
gelisch-protestantischen Standpunkt aus dem Kommissionsantrag
zustimmen könne .

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters wurde der
Kommissionsantrag angenommen , nachdem Abg . Kolb (Soz .)
nochmals mit großer Lebhaftigkeit seinen Antrag verteidigt
hatte . Es folgte die Beratung einer Anzahl Petitionen .

Abg . Kopf (Zentr . ) berichtete über die Petition des Ge¬
meinderats Rinschheim um weitergehende Beteiligung des
Staates an den Kosten des Wegbaues Hattingen -Rinschheim .
Dem Antrag auf Ueberweifung zur Kenntnisnahme wurde mit
großer Mehrheit zugeftimmt.

Die Bitte des ehemaligen Schutzmanns Heinrich Kristmann
in Freiburg um Erhöhung seines Ruhegehalts wird durch Ueber -
gang zur Tagesordnung erledigt , dagegen die Bitte um Unter¬
stützung zur Kenntnisnahme überwiesen.

Die Bitte der Schutzmann Adam Graser Eheftau in Frei¬
burg um Gewährung eines Unterstützungsgehalts wurde durch
Uebergang zur Tagesordnung erledigt und die Bitte um eine
Unterstützung zur Kenntnisnahme überwiesen.

Die Bitte des Landstrahenwärters a . D . Karl Nachbauer in
Iffezheim um Erhöhung seiner Pension wurde durch Uebergang
zur Tagesordnung erledigt .

Die weiteren zwei Petitionen , die gleichfalls personelle Ver¬
hältnisse behandeln, wurden im Sinne der Kommissionsanträge
erledigt und darnach die Sitzung geschlossen.

Nächste Sitzung : Dienstag y2 10 Uhr. — Tagesordnung :
Pfarrdotationsgesetz .

erste Kammer .
( 17 . Sitzung.)

Karlsruhe , 15. Juni .
Präsident Prinz Mar eröffnete halb 10 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister Frhr . v . Bodman und

Regierungskommiffäre .
Der Präsident machte kurze geschäftliche Mitteilungen . Es

waren eingekommen zwei Gesetzentwürfe betreffend die
A e n d e r un g .d e s W a s s er g es e tz e s , sowie die Ergänzung
des Ve r z e i ch n i s s e s d er Land st ratzen . Weiter lag vor
eine Einladung des Ministeriums des Innern für den 23. Juni
zur Bereisung der Rheinregulierung .

Sekretär Frhr . v. Stotzingen zeigte die neuen Eingaben ,
mehrere Petitionen , an , worauf in die Tagesordnung eingetre¬
ten wurde.

Landgerichtspräsident Dr . Dorner erstattete namens der
Kommission für Justiz und Verwaltung Bericht über den Ent¬
wurf eines Ortsstraßengesetzes . Die Regierung
hatte schon dem letzten Landtage den Entwurf eines Gesetzes ,
betreffend die Aenderung und Ergänzung des Ortsstraßen¬
gesetzes dargelegt . Die Vorlage konnte damals nicht mehr be¬
raten werden und blieb somit unerledigt . Die Regierung hat
nun abermals einen Gesetzentwurf vorgelegt, in dem sie an
Stelle bloßer Einzeländerungen eine vollständige Neufassung
des Ortsstraßengesetzes , welche das bisherige Gesetz ersetzen soll,
vorschlägt. Auch diese Vorlage ist zunächst an die erste Kammer
gelangt und von ihr der Kommission für Justiz und Verwaltung
zur Vorberatung überwiesen worden . In der Kommission kam
allerseits die Auffassung zum Ausdruck, daß die Vorlage , welche
vielfach die Aendergngsvorschläge der Kommission von 1906
berücksichtigt hat , wenn sie auch in einzelnen Punkten noch als
abänderungsbedürftig angesehen werde, doch im ganzen eine
wesentliche Verbesserung des bisherigen Rechtszustandes ent¬
halte und daß auf ihrer Grundlage eine den dermaligen Be¬
dürfnissen entsprechende Neuordnung des insbesondere für die
Entwicklung der größeren Gemeinden so bedeutsamen Orts -
straßenrechts erhofft werden dürfe . Die Einzelberatung des
Gesetzes in der Kommission wurde in zwei Lesungen durch¬
geführt . Die erste Lesung nahm 8 Sitzungen in Anspruch . Sie
führte zu einer Reihe von Aenderungsvorschlägen, die teils
nur die Einzelbestimmungen , teils auch die Anordnung des
Stoffes betrafen . Diese Vorschläge wurden vor der zweiten
Lesung der Regierung mitgeteilt und es fand darüber ein Mei¬
nungsaustausch mit der Regierung statt . Die zweite Lesung
erforderte darnach fünf weitere Sitzungen . Ihre Ergebnisse
führten zu der Fassung des jetzt nach den Kommissionsbeschlüs-
scn geschaffenen Gesetzentwurfs . In formeller Beziehung weicht
der Entwurf von dem bisherigen Gesetz darin ab, daß er auf
eine systematische Gliederung des Stoffes Bedacht nimmt und zu
diesem Zwecke die vorangestellten Bestimmungen über die Plan¬
feststellung auch die hierauf bezüglichen, bisher an anderer un¬
geeigneter Stelle untergebrachten Bestimmungen über Unter¬

nehmerstraßen und Baufluchffeststellung im Einzelfalle einreiht .
Dieses Vorgehen, durch das der Entwurf sich von dem bisherigen
Gesetz sehr vorteilhaft abhebt, ist in der Kommission lebhaft
begrüßt worden. Hemmend trat ihm und einer durchgreifenden,
mehr der modernen Gesetzessprache angepaßten Neufassung des
Textes mehrfach die andere Rücksicht entgegen, an dem einge-
bürgerten Gefüge des Gesetzes möglichst wenig zu ändern und
hierdurch den , zumal in der Uebergangszeit , nicht unwesent-
lichen Vorteil zu erreichen, daß die Zahlen der am meisten an¬
geführten Artikel des bisherigen Gesetzes regelmäßig der Zah-
lenbezeichnung der einzelnen Paragraphen des Entwurfs ent-
sprechen . Dieser lediglich äußeren Rücksicht hat die Kommission
nicht überall einen gleich hohen Wert beigemessen . Sie hielt
es bei einem auf längere Dauer berechneten Gesetze für zweck¬
mäßiger , innerlich Zusammengehöriges zu vereinigen , innerlich
Verschiedenesvon einander zu sondern und auch in der Gesetzes ,
spräche sich nicht allzu ängstlich an die veraltete , der heutigen
Gesetzestechnik teilweise nicht mehr entsprechenden Fassung des
vor nunmehr 40 Jahren erlassenen Gesetzes zu binden . Dar¬
auf beruht eine Anzahl von Aenderungen und Umstellungen, die ,
wie die Kommission glaubt , die Anwendung des Gesetzes nicht
erschweren und auch die Verwertung der Ergebnisse der seit¬
herigen Rechtsprechung nicht hindern werden . Die Kommission
gelangte aber auch zu einer Reihe sachlicher Aenderungen . Der
Antrag der Kommission geht dahin : Das Haus wolle 1 . den
vorliegenden Gesetzentwurf in der beschlossenen Kommissions¬
fassung genehmigen und 2. an die großh. Regierung das Er¬
suchen stellen , den Landständen sobald tunlich einen Gesetzent¬
wurf gegen die Verunstaltung von Ortsstraßen und land¬
schaftlich hervorragenden Gegenden vorzulegen . Wollte das dem
letzten Landtage vorgelegte Gesetz nur eine teilweise Aenderung
und Ergänzung des bestehenden Gesetzes , so bringt der jetzt vor -
liegende Gesetzentwurf eine Neuregelung der Materie . Das
Gesetz zerfällt in folgende Abschnitte : Allgemeine Bestim-
mungcn ; die Planfeststcllung ; der Eintritt der Ortsstraßen¬
baupflicht ; Beschränkungen des Bauens außerhalb bestehender
Ortsstraßen ; die Neueinteilung von Bau -Grundstücken (Bau¬
platzumlegung) ; die Umlegung der Straßenkosten ; Schluhbestim-
mungen . Was die wesentlichen Punkte betrifft , in denen der
neue Entwurf von dem bisherigen Gesetz abweicht, so ist zunächst
auf den ß 1 hinzuweisen , der nun auch die Reinigung der Orts¬
straßen den Gemeinden auferlegt . Ein weiterer Punkt betrifft
die Gleichstellung der öffentlichen Plätze mit den Ortsstraßen .
Eine weitere Aenderung bringt der § 2 der in seiner neuen
Fassung eine Reihe von Grundsätzen aufstellt , die bei dem Ent¬
würfe der Pläne für die Ortsstratzen Beachtung finden sollen
und die dem Interesse der Gesundheit , des Verkehrs, des
Schutzes gegen Feuergefahr und den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen der Einwohner Rechnung tragen . Eine weitere Aende¬
rung von grundsätzlicher Bedeutung bringt der 8 3 in Absatz 5,
der die Bestimmung über die Feststellung des Planes enthält .
Aenderungen des Planes sind nur zulässig, soweit es sich um
eine Beschränkung des Plangebietes handelt . Im allgemeinen
wird bezüglich der Planänderung bestimmt , daß eine Aenderung
nur aus triftigen Gründen im öffentlichen Interesse beschlossen
werden sollte . Weitere neue Bestimmungen betreffen die Bau¬
sperre und die Wirkung der Planfeststellung bezüglich der Rech¬
ten und Pflichten der Gemeinden . Eingehende Erörterung fan¬
den in der Kommission die Bestimmungen über die sogen . Un-
ternehmerstrahen . Andere neue Bestimmungen beziehen sich auf
die Wirkung der Planfeststellung in Bezug auf die Bauflucht,
die Ortsstratzenbaupflicht , die Eigentumsbeschränkung als Folge
der Beiziehung zur Ortsstraße , die Regelung des sogen , wilden
Bauens außerhalb der Ortsstraße , das Verbot des wilden
Bauens , die Neueinteilung von Baugrundstücken zur Gewin.
nung zweckmäßiger Bauplätze im öffentlichen Interesse . Wichtige
neue Bestimmungen enthalten die 88 22 bis 27 über die Um¬
legung der Stratzenkostcn. Nach denselben sollen nach der Her-
stellung der Straßen die Kosten fällig sein. Die Kommission
war der Auffassung, daß die Fälligkeit nach Gemeindebeschlutz
sofort nach Herstellung der Straßen eintreten kann. In dieser
Frage ging die Auffassung der Regierung und der Kommission
auseinander . Neu sind auch die Bestimmungen über Vorplätze
und Vorgärten .

Minister Frhr . v. Bodman : Ich darf zunächst meine Freude
aussprechen, daß es gelungen ist, bezüglich dieses bedeutsamen
Gesetzes eine Verständigung zwischen der Regierung und der
Kommission in allen wesentlichen Punkten zu erzielen. Es ist
auch erfreulich, daß wir uns mit diesem Gesetze zu befassen
haben, denn es ist ein Zeichen für die hohe Blüte in unserem
städtischen und ländlichen Gemeindewesen. Die Bedürfnisse, die
durch das Gesetz befriedigt werden sollen , sind hervorgetreten
durch das Emporblühen der Gemeinden . Ich danke für das Ent¬
gegenkommen , das das Gesetz bei der Kommission gefunden hat,
ich danke aber auch dem Berichterstatter für seinen umfang¬
reichen , interessanten und wertvollen Bericht. Er wird ein Lehr¬
buch der Ortsstraßengcsetzgebung für unsere Behöben sein . Tie
Regierung wollte mit der Vorlage das bestehende Gesetz ändern ,
soweit eine unabweisbare Notwendigkeit hierzu vorlag. Die
Kommission ist weiter gegangen. Ich stehe . nicht an , zu erklären,
daß das Werk der Kommission im einzelnen wie im ganzen sich
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als eine Besserung des bisherigen Zustandes darstellt . Der
Redner ging sodann des Näheren auf die einzelnen Bestim -
mungen deS Gesetzes und die Abänderungsanträg « der Kom¬
mission ein , wobei er verschiedene redaktionelle Aenderungen
in Vorschlag brachte. Er führte dabei aus, , daß die Bestimmungin Absatz 6 des 8 14 , lautend : „Das für die künftigen Strassenund Plätze bestimmte Gelände geht , soweit es ein Drittel der
von den Eigentümern eingcworfenen Grundfläche nicht über¬
steigt , unentgeltlich in das Eigentum der Gemeinde über "

, .eine
Verfassungsänderung sei , die nur genehmigt ist, wenn sie die
Zweidrittelmehrheit der beiden Häuser findet . Redner schlug
sodann auch verschiedene materielle Aenderungen zu einzelnen
Paragraphen vor. Er wünschte u . a . , daß in Absatz 8 des § 27
der Satz : „Die näheren Vorschriften über die Einrichtung und
Führung der Baulastcnführung werden bis zur gesetzlichen Rege¬
lung , welche längstens bis zum 1 . Januar 1920 zu erfolgen hat ,im Verordnungswege erlassen, " insoweit zu streichen ist , als
er die gesetzliche Regelung und eine Frist hierfür verlangt .
Was den Punkt 2 des Schlußantrags der Kommission betrifft ,
so wird die Regierung dieser Angelegenheit näher treten , wenn
er angenommen wird . Ich glaube aber , daß durch die bestehen¬
den gesetzlichen Bestimmungen über Wege - und Denkmalsfür¬
sorge hinreichend Schutz geschaffen worden ist.

Oberbürgermeister Dr . Wintcrer : Zu den einzelnen Fragen
wird man , nachdem heute von seiten der Regierung eine Reihe
von Abänderungen vorgeschlagen worden sind, erst Stellung
nehmen können, wenn die Kommission sich mit ihnen befaßt
haben wird . Man kann das Gesetz, daS für das ganze Land
bestimmt ist, ein Städtegefctz nennen , denn es wird sich in 99
von 100 der Fälle in den Städten abspielen . Ich glaube , die
Städte können erklären , daß sie im großen und ganzen mit dem
Gesetz zufrieden sein können. Das andere , was man noch zu
wünschen hat , kann man der Zukunft überlasten . Die Vorlage
enthält in großen Zügen daS, was ein Gesetz über die OrtS -

' stratzen enthalten muß . DaS Gesetz ist ein Stück Bauordnung ,
es zeigt einen Vormarsch der allgemeinen Jntereffen , stellt eine'
Förderung des sozialen Gedankens dar und verdient deshalb
unser« Unterstützung . Das öffentliche wie das private Interests

Können mit dem Gesetze zufrieden sein . Gerade die letzteren
Înteressen haben große Vorteile aus dem Gesetze ; so wurde
ihr« Unternehmerstraße gerettet . War die Frage der Ersatzes
der Kosten für die Straßenherstellung betrifft , so ist die Städte ,
bank mit den diesbezüglichen Bestimmungen des Gesetzes nicht

«zufrieden . Aus wirtschaftlichen Gründen hätten wir gewünscht,
daß unser Standpunkt Berückfichtigung gefunden hätte . Die
Strahenkosten sollten sofort bei Herstellung der Straßen fällig
werben .

B ürgerme ister Dr . Weist : DaS vorliegende Gesetz, wie eine
Reihe anderer GesetzeSvorlagen , die unS noch beschäftigen wer¬
den , find von der Absicht beherrscht, die Ausbeutung der Allge¬
meinheit durch Einzelne zu verhindern . Ich kann dem , was der
Vorredner darlegte , nur beitreten , besonders aber in der Frage
der Umlegung der Strahenkosten . Auch bezüglich des Eintei -
lungSverfa hrerrS sind verschiedene Wünsche nicht erfüllt . Wir
müsten u«S aber mit dem bescheiden, was wir jetzt erhalten und
betonen , daß dir Gesetzgebung auf den beiden Gebieten , von
denen eben die Red« war , noch nicht abgeschloffen ist mit dem,

. waS dir jetzige Vorlage unS bietet . Im übrigen können wir uns
freuen , daß unS daS Gesetz dorgelegt wurde , denn eS enthält Be¬
stimmungen für die Städte und Gemeinde », die zu be¬
grüßen find.

Frhr . v. La Roche wünschte eine Aenderung des § 26 , Abs. 1
und eine Zurückverweisung der Vorlage an die Kommission ,
damit dieselbe zu den von der Regierung gemachten Abände-
rungSvorschlägen Stellung nehmen könne.

Minister Frhr . v. Bodman wendete sich zu einigen Ausfüh¬
rungen der Vorredner . Er bemerkte dabei : Ich hatte gehofft ,
daß. nachdem wir uns in der Kommiffion in der Frage des Er¬
satzes der Straßenherstellungskosten geeinigt hatten , diese Ange-'
legenheit nun auch auf lange Zeit hinaus geregelt ist. Diese
Hoffnung hat sich aber nicht erfülü , denn wir hörten von den
Vorrednern , daß diese Frage wieder aufgegriffen werden soll.
Ich glaube aber, daß durch die Bestimmungen der Vorlage die
Frage des Kostenersatzes in richtiger Weise geregelt ist.

Oberbürgermeister S i e g r i st : Ich möchte nur kurz er¬
klären, daß ich den Standpunkt der Vorredner Dr . Winterer
und Dr . Weiß vollständig teile . Mit der vom Gesetze vorge -
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scheuen Regelung über die Fälligkeit deS Stratzenkostenersahes
können wir uns nicht zufrieden geben . Die Frage wird wieder
kommen und aufgeworfen werden , weil sie eine Frage der Ge¬
rechtigkeit, eine Frage von großer sozialer Bedeutung ist . Die
Herstellung der Straßen liegt im öffentlichen Interesse , die
Gemeinden haben aber das Recht, die Auslagen von den An -
grenzern zu fordern . Die Städte können nicht jahrelang ihre
Kapitalien in die Stratzen hineinsteckcn und dafür die Zinsen
bezahlen . Wenn billige und bessere Wohnungen geschaffen wer -
den sollen , muß hier eingesetzt werden . Der Redner wendete
sich gegen verschiedene Ausführungen des Ministers , wobei er
betonte , daß die wirtschaftliche und soziale Bedeutung der Frage
des Ersatzes der Straßenherstcllungskosten den von ihm ver¬
tretenen Standpunkt rechtfertige . Wir werden uns daher nicht
mit der Abschlagszahlung des Gesetzes zuftieden geben.

Darnach wurde die Sitzung geschloffen. — Nächste Sitzung :
Heute 6 Uhr. — Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung .

Abendsitzung.
Präsident Prinz Max eröffnet um 6 Uhr die Sitzung .
Am Regiecungstisch : Minister Frhr . v . Bodman und Re-

gierungskommiffäre .
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung des Gesetzent¬

wurfes das Ortsstraßengesetz betr . Es wurde sofort in
die Beratung eingetreten .

Die Paragraphen 1 bis 7 wurden ohne Debatte angenom¬
men . Zu § 8 bemerkte der Berichterstatter

Landgerichtspräsidcnt Dr . Torncr , daß der Absatz 2 deS 8 8
folgenden Wortlaut erhalten soll : Die Grundeigentümer sind
spätestens vom Zeitpunkt deS Beginns der Straßenherstcllung
berechtigt, von der Gemeinde die Uebernahme der Eirundstücke
oder Grundstücksteile gegen Entschädigung zu verlangen .

Verschiedene von der Regierung gewünschte redaktionelle
Aenderungen loerden nach kurzen Bemerkungen des Berichter¬
statters , des Geh . Rat Lewalb und des Ministers Frhrn . v. Bod¬
man genehmigt .

In 8 13 wurde das Wort „Steuerkapital " durch „Steuer¬
wert "

, in 8 21 das Wort „ Gemeinde " durch „ Gemeinderat "
, in

8 22 die Worte „planmäßige Herstellung " durch „planmäßige
Feststellung " ersetzt . In 8 23 Abs. 6 ist eine Aenderung dahin
eingetreten : Abs. 6. Die vorstehenden Bestimmungen (Absatz
1—6 ) sinken . . . . Anwendung , wenn ( statt daß ) die Verbrei¬
terung oder sonstige Aenderung den anstoßenden Grundstücken
einen entsprechenden Vorteil bietet .

Bürgermeister Dr . Weiß : In der Kommission ist eine Frage
aufgeworfen worden , die auch jetzt erwähnt werden soll. Es be¬
steht die Befürchtung , daß der Aufwand für ein« Verbreiterung
einem einzelnen Eigentümer zu Lasten gelegt werden kann, wenn
auch andere davon einen Vorteil haben . Die Kommission ist der
Ansicht, daß die, welche aus der Verbreiterung Vorteile haben,
zur Tragung der Lasten beiznziehen sind.

Der Berichterstatter berichtete sodann weiter über 8 26 , zu
dem der Antrag des Frhrn . von La Roche vorliegt , dahingehend ,
daß die Stelle „die Pflicht zum Ersatz der von der Gemeinde für
die Reinigung der Ortsstraßen aufgewendeten Kosten kann den
Eigentümern der angrenzenden Grundstücke auferlcgt werden " ,
zu streichen. Die Kommission stellt den Antrag , es bei der Kam-
misfionSfaffung des in Frage stehenden Absatzes zu belasten .

Der Antrag der Kommission wurde angenommen .
Der Berichterstatter führte dann auS , daß die Kommission ,

einer Anregung der Regierung folgend , beschloffen habe , in Ab¬
satz 3 die Worte „bis zur gesetzlichen Regelung , welche längstens
bis zum 1 . Januar 1920 zu erfolgen hat " und die im Absatz 5
vorgesehene Frist für die Verpflichtung deS Grundstücksüberneh¬
mers ganz zu streichen. Der in letzterer Beziehung in Betracht
kommende Satz soll lauten : „wenn seit Abgabe der Erklärung
bis zum Eintrag in das Baulastenbnch ein Wechsel des Eigen¬
tümers nicht stattgefunden hat .

Weitere redaktionelle Aenderungen bezogen sich auf die
88 31 und 33 , in welch letzterem auch noch auf den 8 31 des Orts -
stratzengesetzes für die neue Ziffer 81 zum 8 3 des Verwaltungs -
rechtspflegegefetzes Bezug genommen wird .

Sämtliche Aenderungen wurden nach kurzen Bemerkungen
deS Bürgermeisters Dr . Weiß gutgeheitzen .

Präsident Prinz Max : Eine Abstimmung über das Gesetz
kann nicht stattfinden , da wir bezüglich der durch 8 14 Absatz 6
bedingten Verfassungsänderung nicht beschlußfähig sind.

Minister Frhr . v. Bodman : Nach den 88 64 und 73 der Ver.
faffung sind % Stimmen von % anwesenden Mitgliedern der
Hauses notwendig . Da diese Anzahl der Mitglieder nicht vor.
handcn ist, muß die Abstimmung vertagt werden .

Geh. Rat Dr . Bürklin : Ich möchte bitten , die Abstimmungauf die nächste Tagesordnung zu setzen und die Mitglieder des
Hauses durch das Bureau von der Sachlage in Kenntnis setzen
zu lassen.

Die Sitzung wurde darnach geschloffen. Nächste Sitzung :
Freitag V2 IO Uhr. Tagesordnung : Unterrichtsbudget .

6sners!ver;smml«ng der Uerbande$
Ser Porzellanarbeiter .

Charlottcnbnrg , 12. Juni .
5. und 6. Verhandlungstag ( Schluß ) .

Die Debatte über Finanzreform und Verschmelzung endete
am Donnerstag damit , daß der diesbezügliche Antrag einer drei-
zehngliedrigcn Kommission überwiesen wurde. — Zur Ver.
schmelzungsfrage selbst faßte die Versammlung keinen Be¬
schluß.

Z i e t s ch referierte über den bevorstehenden Gewerkschafts,
kongreß. Er machte der Generalkonrmission den Borwurf , siehabe weder gegen den Entwurf des Verrinsgesetzes noch gegenden Entwurf des Arbeitskammergesetzes eine Protestbewegungeingeleitet . Der Redner befürwortete die Schaffung eines Zen-
tralstreikfonds durch den Gewerkschaftskongreß , die Regelungder Anwendung des Boykotts im gewerkschaftlichen Kampfe , die
Errichtung von Jugendabteilungen in den Gewerkschaften.
Ferner trat er dafür ein . daß bei der Frage der Grenzstreitig¬keiten der unlauteren Agitation ein Ende gemacht werden
müsse, welche der Fabrikarbeiterverband unter den ungelerntenArbeitern der Porzellanindustrie betreibe , indem er sie gegendie gelernten Arbeiter ungünstig stimmt und sie unter Hinweis
auf die niedrigen Beiträge des Fabrikarbeiterverbandes für
diesen zu gewinnen sucht . Mit den Glasarbeitern und den
Töpfern habe der Porzellanarbeiter -Verband keine Grenzstreitig¬keiten , wohl aber mit dem Fabrikarbeiter -Verband . Das Ab¬
kommen bezüglich der Maifeier zwischen Partei und Gewerk-
schaft bezeichnet Redner als das beste, das unter den herrschen,
den Verhältnissen getroffen werden konnte.

D r u s s e l , Vertreter der Generalkommission , sagte , eine
Agitation gegen das Vereinsgesetz habe deshalb nicht ins Werk
gesetzt werden können, weil die Beratung des Entwurfs schneller
beendet war , als man erwarten konnte. Mit der Agitation
gegen den Arbeitskammer -Gesetzentwurf habe sich die General¬
kommission bereits beschäftigt ; diese Sache werde nicht unter
den Tisch fallen .

Nach Schluß der Diskussion stellt der Vorsitzende Wollmann
fest, daß die Generalversammlung die Delegierten zum Gewerk-
schaftstongreß beauftrage , gegen die unlautere Agitation am
drer Gewerkschaften zu protestieren und dahin zu wirken , daß
derselben ein Ende gemacht werde . Der Gewerkschaftskongreß
soll durch 5 Delegierte beschickt werden . Es gelangt alsdann die
Resolution der Vorständekonferenz betreffend Uebertritt von
einer Organisation in die andere zur Debatte . Dieselbe besagt,
daß Mitglieder , welche zu einem Beruf übergehen und sich in
der Organisation , der sie bisher angehörten , regelrecht abmel-
deten und die Beiträge voll entrichtet haben , vom Beitrittsgeldin der anderen Organisation befreit sind. Daß die Dauer der
Mitgliedschaft in der bisherigen Organisation in der Weise an-
gerechnet wird , daß die geleisteten regelmäßigen Verbandsbei .
träge summiert und auf die Beiträge der neuen Organisation
umgerechnet werden . Die durch Umrechnung sich ergebende
Dauer der Mitgliedschaft kommt ans die in der neuen Organi .
sation vorgesehene Karenz und auf alle vorhandenen Unter -
flützungseinrichtungen in Anwendung . — Die Resolution wurde
angenommen ; dann folgte die Beratung der vorliegenden An¬
träge .

Beschloffen wurde u . a . : den weiblichen Mitgliedern ist eine
ihrer Zahl entsprechenden Vertretung auf der Generalversamm¬
lung zu sichern. — Mitglieder , deren Frauen in demselben Beruf
oder Betrieb tätig sind , werden verpflichtet , ihre Frauen der
Organisation zuzuführen . — Die nächste Generalversammlung
ist durch 50 Delegierte zu beschicken . — Jede Generalversamm¬
lung bestimmt die Delegiertenzahl der nächsten. — Wo Gau-,

Der Sozialdemokrat.
Eine Dorfgeschichte von Otto K 0 pp .

8) - (Nachdruck Verb .)
Heiners Mutter konnte von Mitte November nicht einen

Taglohn verdienen . Es war das erste Mal , daß sie ihrem Heiner
ein kleines Weihnachtsgeschenk nicht machen konnte, worüber
Heiner sie oft trösten mutzte. Sie sagte dann oft : „Heiner , wenn
dein Vater nicht im bösen Kriege umgekommen wäre , so fehlte
eS gewiß nicht am Nötigsten , denn er war ein braver und flei¬
ßiger Mann . — Sich nur auf dem Bilde dort an der Wand , was
er für einen gutmütigen freundlichen Blick hatte und er hatte
uns Beide so lieb .

" Dabei weinte sie bitterlich , daß eS dem
. JinaBen die Seele durchzitterte . Er war schon so weit entwickelt,
daß er Schmerz nachempfinden konnte.

Der reiche Sägmüller , Franz Buck , erlaubte der armen
Witwe , Holzabfälle auf seinem Sägeplah holen zu dürfen , sonst
wäre auch die Heiznngsfrage stärker an die Beiden herange¬
treten .

Einige Tage vor Heiners Konfirmationstag hatte es noch¬
mals stark geschneit. Somit war voraussichtlich , daß für die Bei¬
den die Not noch eine Zeitlang der tägliche Gast war .

Die Mutter hatte für Heiner einen vollständigen Konfir -
mationSanzug beschafft und hatte nur noch weniges Geld , doch
fehlten die Schuhe , wozu es nicht hinreichte . Am Freitag vor der
Konfirmation , als Heiner aus der Schule kam und sich für den
Besuch deS Konfirmandenunterrichts fertig gemacht hatte , über¬
gab ihm die Mutter einen geschloffenen Brief mit der Adreffe :
„Frau Major Bräunling in X. “ Erstaunt betrachtete der Knabe
den Brief in seiner Hand und fragte : „ Was soll ich mit dem
Briefe ? " Nun erzählte ihm die Mutter , daß der Herr Major
Bräunling beim gleichen Dragonerregiment , wie ihr Mann war ,
im Feldzuge 70/71 , und ebenfalls bei Gravelotte gefallen war .
Sie reichte nun unter genauer Beschreibung ihrer Notlage die
Bitte um eine Unterstützung an die Frau Major , damit sie ihm
( Heiner ) die nötigen Schuhe und Lebensmittel kaufen könne.

Dabei flössen ihr die Tränen die schmalen Wangen hinab . Heiner
ging ebenfalls mit Tränen in den Augen davon. Als der Un¬
terricht beendet war , eilte er die Stratzen in X . entlang , um das

j Haus der Majorswitwe zu suchen. Im Weichbilde des Städt -
< chens lag in einem tief beschneiten Garten die Villa der Ge¬

suchten. Schüchtern ging der Knabe über den von Schnee be¬
freiten Eingang und zog die Klingel an der Haustüre . Ein
sauber gekleidetes Dienstmädchen öffnete und führte Heiner in
das obere Stockwerk, wo es ihn mit einer Handbewegung einer
Türe zuwies . Heiner klopfte leise an , trat ein und überreichte
einer gutgekleideten Dame , welche sich aus einem gepolsterten
Seffel , der am Fenster stand, erhoben hatte , den Brief . In
einer Türe , die in ein anstoßendes Zimmer zu führen schien ,
erschien ein etwa 17 Jahre alter Mensch. Derselbe war von
schmächtiger Statur , war gut gekleidet und trug eineKlaffenmütze
der höheren Schule keck auf dem Kopfe . Mit scharfen, fragenden
Blicken musterte er den ärmlich gekleideten , an der Türc stchen-
den Knaben , so daß derselbe nicht mehr auszublicken wagte . Die
Dame schritt der Türe zu , öffnete dieselbe und rief in den Haus¬
flur : „Kätchen !" Sofort erschien ein Mädchen. Sie gab ihm
die Anweisung , dem Knaben in der Küche einen Imbiß vorzu¬
setzen und hieß Heiner mitgehen . Die Zimmertüre fiel hinter
den Beiden zu, aber nicht in die Klinke . Heiner folgte dem
voranschreitenden Mädchen in die gegenüberliegende Küche , wo
es die Türe nur leise anlehnte , um zu hören , wenn die Frau
Major rufe . Bald stand auf dem neben der Türe stehenden , weiß¬
gescheuerten Küchentische eine Portion kalten Braten , Brot und
ein Glas Rotwein . „ So iß und trink, Kleiner , das tut dir gut, "
sagte Kätchen. Mit dankbarem Blicke griff der Knabe zu und
schlang gierig die Bissen hinunter . Plötzlich hörte er durch die
beiden Türspalten , daß der junge Mann drüben im Wohnzim¬
mer sagte : „Mama , was will der Bube bei uns ? " '— „Ach , es ist
ein Bettelbrief , den er gebracht hat, " erwiderte die Dame . Diese
Worte schnitten Heinrich so ins Gemüt , daß er keinen Bissen
mehr schlucken konnte und sich krampfhaft halten mußte , um
nicht in lautes Weinen auszubrechen . Bald erschien die Frau
Major in der Küche und sagte zu Heiner gewendet : „Sage deiner
Mutter , ich lasse sie grüßen " und drückte ihm ein Geldstück in die
Hand . — „Magst du nicht mehr essen ? " — .Latchen , gib ein
Papier ." — Darauf wickelte die Dame das von Heiner übrig
gelaffene Fleisch und ein großes Stück Brot zu einem Pakete ein
und reichte es dem Knaben mit freundlicher Miene hin . Er
dankte mit Tränen in den Augen und ging eilig aus dem Hause .

Als er außerhalb des Städtchens war , betrachtete er das emp¬
fangene Geldstück in seiner Hand und sah, daß es ein gelbflim¬
merndes Zehnmarkstück war . Dabei glaubte er ganz deutlich
die Worte zu hören : „Ach, es ist ein Bettelbrief .

" Er eilte so
schnell ihn seine Füße tragen konnten nach Hause . Es war ihm
viel , schlimmer zu Mute , als wenn er vom Lehrer die größte .
Tracht Hiebe unschuldig erhalten hätte ; diese paar Worte übten
den empfindlichsten Druck auf seine seelischen Gefühle auS.

Zu Hause angekommen , erzählte Heiner , nachdem er der
Mutter das Paket , das Zehnmarkstück und den Gruß von der>
Frau Major überbracht, in waS für einem schönen Hause die
Dame wohnte ; die herrliche Ausstattung des Wohnzimmer »
konnte er nidjt genug bewundern . Er ftagte die Mutter , warum
denn die Maiorswitwe es so gut und so schön habe, deren Man » ,
doch auch im Kriege getötet worden sei wie sein Vater . Dabei
sagte er, daß ihr Sohn so schön angezogen gewesen sei und nach
der Mütze, die er getragen , müsse er eine höhere Schule besuche »,
was gewiß heidenmäßig viel Geld kosten müsse.

Die Mutter erklärte ihm , daß dies eben eine reiche Dame
sei und daß eine Offizierswitwe eine viel höhere Pension kr¬
iselte , wie die eines gemeinen Soldaten , was Heiner einfach,
nicht begreifen konnte. Er meinte , sein Vater wäre doch für sie
Beide ein weit größerer Verlust gewesen als der Major für die
beiden reichen Leute , die er hinterlassen habe ; auch habe der
Herr Major auch nur ein Leben gehabt wie sein Vater und also
auch nur ein solcher verloren . „ Wir Beiden müssen darbe»,
weil mein Vater im Kriege gestorben ist und die MajorSwitw «
und ihr Sohn haben zwei Dienstmädchen , ich habe bei ihnen
gebettelt und sie sind vornehme Leute, " sagte der Knabe , dabei
brachen die lange zurückgehaltenen Tränen in quellender Flut
hervor. Die Mutter war nicht imstande , ihn zu trösten , denn
was sollte sie zum Tröste anführen ? In Wirklichkeit hatte sie
die Dame durch den Brief angebettelt . Bald nach dem Kriege
hatte die Frau Major sie bei einer Gelegenheit angesprochen
und gesagt , wenn sie in Not sei , solle sie sich nur an sie wenden ,
sie wollte ihrer gedenken, demnach nahm sich die Frau auf die
Worte ihres Sohnes fest vor , dies nie wieder zu tun ; auch wen»
sie noch in größere Not geraten sollte wie diesmal .

* »
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leitet angestellt sind, dürfen keine Agitationskomn ^ ssionen ge¬
bildet werden . Im übrigen Verbandsgebiet sind die Zahlstellen
zur Bildung von Agitatisnsbezirken berechtigt, aber nicht ver¬
pflichtet. — Der Vorstand wurde ermächtigt , jährlich mindestens
zwei Mitglieder an den Unterrichtskursen derGeneralkommission
teilnehmen zu lassen . — Der bisherige Vorstand wurde wieder -
gewählt ; die Beschwerdekommisfion bleibt in Eisenberg .

Darnach legte die Dreizehnerkommission das Ergebnis ihrer
Beratungen vor, die sie noch nicht abschließen konnte und die
deshalb einen Teil der ihr überwiesenen Anträge an das Plenum
zurnckverweist. Nach längerer Debatte wurde die Angelegenheit
nochmals an die Kommission verwiesen , die nach mehrstündiger
Beratung einen Beschluß vorlegte , dem die Generalversammlung
fast einstimmig zustimmte . Das Wesentlichste dieses Beschlusses
ist folgendes :

Statt der bisherigen 6 Beitragsklaffen gibt es nur noch
4 Klaffen , mit Beitragssätzen von 15, 30, 45, 60 Pf . Die Arbeits¬
losenunterstützung beträgt in den 4 Klaffen 4, 7, 11 , 14 Mk. Die
Zuschutzkasse wird ebenfalls in 4 Klaffen eingeteilt , mit Bei -
trägen von 10, 20 , 30, 40 Pf . und Unterstützungen von 2,50 , 5,
7,50 und 10 Mk. Die Streikunterstützung beträgt 6, 9, 13, 16
Mark und 1 Mk. Zuschlag für jedes Kind . Zur Berschmelzungs -
frage wird folgende Resolution angenommen :

„Die Generalversammlung steht der Verschmelzung mit
den Verbänden der Glaser und Töpfer durchaus sympathisch
gegenüber , sie ist aber überzeugt , datz diese Frage in Mit -
gliederkreisen noch nicht genügend diskutiert worden ist , um
sie für spruchreif zu halten . Der Vorstand wird beauftragt ,
die Mitglieder für die Frage mehr als bisher zu interessieren
und gemeinsam mit den Vorständen des Glasarbeiter - und
Töpferverbandes die Grundlage für eine Verständigung zu
suchen .

"

Damit sind die Arbeiten des Berbandstages erledigt .

veimcbr Politik .
Der 16 . Juni .

Der 16 . Juni war für die Sozialdemokratie vor fünf
Jahren ein glänzender Siegestag . Sie eroberte damals
im ersten Wahlgang 55 Reichstagsmandate , denen sich
später 26 in der Stichwahl gewonnene hinzugesellten, sie
vermehrte die Zahl ihrer Stimmen um 43 Prozent bis auf
mehr als drei Millionen ? Wäre dem damals gewählten
Reichstag nicht die Lebensdauer gewaltsam verkürzt wor¬
den , so hätten wir in diesen Tagen neue Reichslagswahlen
haben müssen . Die Regierung wollte es anders , sie in¬
szenierte Ende 1906 den Hottentottenrummel und gewann
in den grotesken Schwindelwahlen von Januar 1907 für
die nächsten Jahre ein gefügiges Reichsparlament . Die
Lebensdauer dieses Blockreichstags dauert normalerweise
bis zum Januar 1912 . Da aber Winterwahlen für die
Erledigung der Parlamentsgeschäfte sehr hinderlich sind,
wird die Strafzeit , die sich das Volk durch die Wahl dieses
Reichstags auferlegt hat , wahrscheinlich um Einiges abge¬
kürzt werden. Von jetzt in drei Jahren wird voraussichtlich
das deutsche Proletariat Gelegenheit finden , seinen Sieges¬
lauf im Reiche weit über den Punkt hinaus fortzusetzen ,
den es am 16. Juni 1903 erreicht hatte .

Marckwald — Lynar.
Schon oft hat die sozialdemokratische Presie die uner¬

hörte Behandlung sozialdemokratischer Preßsünder in
preußischen Gefängnissen scharf kritisieren müssen . Und
heute sind wir , so schreibt der „Vorwärts "

, wieder genötigt ,
gegen unwürdige und harte Behandlung eines sozialdemo¬
kratischen Redakteurs im Gefängnis zu protestieren.

Bekanntlich verbüßt Genosse Marckwald von der
„Königsberger Volkszeitung " seine fünfzehnmonatliche
Strafe , die die Königsberger Richter wegen Beleidigung
eines Denkmals über ihn verhängten , im Gerichtsgefängnis
zu Allenstein. Sein Gesuch, die Strafe im Königsberger
Gefängnis abzumachen, wurde zurückgewiesen . Nun er¬
fahren wir aus Allenstein, daß Genosse Marckwald im Ge -

Die Konfirmation war vorüber und Heiner der Schule
entlassen . Er arbeitete fortan mit den anderen Holzhauern des
Dorfes täglich im Walde . Obwohl er noch einen kleinen Lohn
verdienen konnte, waren die Beiden doch der Not und der bit¬
tersten Sorge enthoben . Heiner wurde ein tüchtiger Holzhauer
und war als Arbeiter bald beliebt geworden . Er ging nur sel¬
ten mit seinen Mitarbeitern ins Wirtshaus und an den heim¬
lichen Zechereien im Walde neben der Arbeit nahm er keinen An¬
teil . Bei dem Verrechnen der Löhne kam es dann öfters zu
Zwistigkeiten , weil Heiner sich weigerte , den Wein und das Bier ,
welche in den Wald geholt worden waren , mitzuzahlen . Dann
bekam er wieder von einigen lockeren Mitarbeitern den Spitz¬
namen „Sozialdemokrat " zu hören , welcher von der Schulzeit
her noch nicht vergeffen war .

Die Zeit , worauf Heiners Mutter schon so lange bangte ,
war nun herangerückt, sie sollte ihre einzige Stütze , welche sie
hatte , auf drei Jahre verlieren . Heiner wurde zum Militär
ausgehoben . Die kränkliche Mutter lief zum Bürgermeister , zu
den Gemeinderäten und zum Ratschreiber in Willmannshof und
bat, man solle sich doch für sie verwenden , datz ihr Sohn militär¬
frei werde , weil er sie unterstützen müsse, da sie nicht mehr ar¬
beiten könne wie früher und die Pension zu ihrem Unterhalte
allein nicht hinreiche. Es wurden ihr zuerst die weitgehendsten
Versprechungen gemacht und am Ende sagte der Bürgermeister :
„Man kann nichts mehr machen, Heiner muß einrücken, andere
müssen auch gehen .

" Damit war die Sache abgetan und Heiner
kam zum Regiment in die Kaserne auf drei lange Jahre . Er
hatte mit wenig Geld in der Tasche und Tränen in den Augen
hon der weinenden , kränkelnden Mutter Abschied genommen ,
dkun waren sie Beide wieder der Not preisgegeben wie früher .
Für ihn war das Soldatenleben keine Freude , eine notleidende
Mutter zu Hause vermehrte die sonstigen Unannehmlichkeiten .
Heiner wurde bald ein strammer Soldat , doch wurde er mit den
üblichen Mitzhelligkeiten gequält . Man sah ihm deutlich an ,
daß es oft nicht mehr viel brauchte, um ihn so weit zu bringen ,
daß er seine muskulösen Arme zu außerbefohlenen Bewegungen
brauchen möchte, aber es ging ohne nachteilige Vorkommnisse für
fhn vorbei . Wenn sich jedoch ein alter Mann ( Soldat , der das
Mekrutenjahr hinter sich hat , an ihn machte, um ihm die üblichen
Kosenamen : „Hammel , grünes Aas , Polack usw .

" unter Verab¬
folgung von Püffen und Hieben zuzurufen , so wurde Heiner un¬
gemütlich und bläute den frechen Angreifer gehörig durch, denn
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fängnis trotz seinis Antrages auf Selbstbeschäftigung mit
dem Stricken von Netzen beschäftigt wird ! !

Diese Nachricht erschien uns zuerst ganz unglaublich, da
nach § 16 des Strafgesetzbuches die zu Gefängnisstrafe
verurteilten Gefangenen auf ihr Verlangen in einer ihren
Fähigkeiten und Verhältnissen angemessenen Weise beschäf¬
tigt werden müssen . Die Königsberger Genossen haben
daher Erkundigungen über die Behandlung des Genossen
Marckwald eingezogen, und die haben leider die obige An¬
gabe bestätigt .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß hier wieder
einmal in krasser Weise gegen den Willen des Gesetzgebers
verstoßen wird , denn kein Mensch , kein Justizbeamter wird
bestreiten können, daß ein Mann wie Marckwald, der sich
stets geistig beschäftigt hat , durch Netzestricken nicht in einer
seinen Fähigkeiten und Verhältnissen entsprechenden Weise
beschäftigt wird . Der Strafvollzug , wie er hier beliebt
ist, stellt eine direkte Ungesetzlichkeit dar , es wird anstatt
Gefängnisstrafe Zuchthausstrafe an Marckwald voll¬
streckt : Nur der Zuchthaussträfling hat auf die Wohltat
des § 16 , daß der Gefangene auf fein Verlangen in einer
seinen Fähigkeiten ^tnd Verhältnissen angemessenen Weise
beschäftigt werden muß , keinen Änspruch.

Wer hat die gesetzwidrige Behandlung Marckwalds
angeordnet ? Unsere Königsberger Genossen versichern
uns , daß der zuständige Staatsanwalt die Gewährung der
Selbstbeschäftigung befürwortet hat . Danach müßte der
Oberstaatsanwalt , der die Entscheidung trifft , wider die
Befürwortung ' des Staatsanwalts aus eigenem Antrieb
die Ablehnung des Marckwaldschen Gesuchs beschlosien
haben ! '

Die Parlamente sind geschlossen. Erst im Herbst wird
im Reichstag und Landtag die Möglichkeit gegeben sein ,
den preußische Justizminister zur Rede zu stellen .

Bis dahin bleibt uns nichts, als der Appell an die
Oeffentlichkeit! Wird die deutsche Presse den Mut finden,
zu dieser unwürdigen Behandlung eines politischen Ge¬
fangenen zu schweigen ? Oder wird sie das Ihrige tun , um
die preußische Justiz zu zwingen , dem zu langer , 15-
monatiger Freiheitsentziehung Verurteilten wenigstens
die Behandlung zuteil werden zu lassen , die zugestandener¬
maßen dem Grafen Lynar im Gefängnis zu Siegburg zu-
teil wird ? ? !

Wir wiederholen : Wird die deutsche Presie es schwei¬
gend gutheißen , daß ein politischer Gefangener mit unge¬
wohnter mechanischer Arbeit gequält wird , während der
wegen gemeiner Vergehen, wegen Mißbrauchs von Unter -
gebenen zu unsittlichen Zwecken verurteilte Graf Lynar
alle Vergünstigungen genießt, die das Gefängnisreglement
gestattet? !

Badlscfie Politik.
Das Badewasser für Tabakraucher.

Im diesjährigen Fabrikinspektionsbericht wird auf
Seite 111 mitgeteilt :

Ein Tabakarbeiter hatte zum Anfeuchten des im
Keller der Fabrik lagernden Tabaks warmes Wasser be¬
nützt, das einer Badwanne entnommen wurde , in welcher
unmittelbar vorher der kranke Fabrikant gebadet hatte .
Es war dies zu wiederholten Malen auf Aufforderung und
mit Wissen des Fabrikaufsehers geschehen. Die Fabrikinspek¬
tion veranlatzte die Einleitung des Strafverfahrens auf
Grund von 8 12 des Gesetzes über den Verkehr mit Nah-
rungs - und Genutzmitteln vom 14. Mai 1879 , wonach bestraft
wird , wer Genutzmittel derart herstellt , daß der Genuß der¬
selben die menschliche Gesundheit zu schädigen geeignet ist .
Es wurde geltend gemacht, datz das Badwaffer als gesund¬
heitsschädigend angesehen werden kann, auch wenn nicht direkt
nachgewiesen ist, datz sich Fnfektionskeime darin befanden . Der
Genuß einer Zigarre ist für jemanden , der nachträglich von
den Vorgängen bei der Herstellung erfährt , ekelerregend
und somit geeignet , auf die Gesundheit schädlich zu wirken.

Dieser vernünftige Standpunkt der Fabrikinspektion

er brauchte sich bei seinem starken Körperbau und seiner Riesen¬
kraft vor keinem zu fürchten . Der Herr Unteroffizier fragte ihn
dann nach solchen Vorkommnissen oft : „ Was sind Sie ? " Heiner
antwortete gewöhnlich : „Holzhauer , Herr Unteroffizier !" —
„Ein Sozialdemokrat sind Sie ! " schrie ihm dann jedesmal der
wohlmeinende Herr Unteroffizier in die Ohren und die anderen
lachten.

Heiner war mit einem Schriftsetzer , der im zweiten Jahre
diente , gut bekannt geworden . Die Beiden gingen oft zusam¬
men aus und Heiner hatte seine Freude an dem aufgeklärten ,
viel wissenden , braven Kameraden , der auch sehr ungern seiner
Militärpflicht genügte . Es hatte ihm in der Fremde viel besser
gefallen , wie Soldat zu sein . Diesen fragte er nun , was das
eigentlich sei , ein Sozialdemokrat . „Der Unteroffizier hat dir
so gesagt, " sagte der Schrifffetzer lachend. Auf die bejahende
Antwort des anderen erklärte er ihm die Grundlagen und näch¬
sten Ziele der Sozialdemokratie und sagte : „Wir stehen seit
einigen Jahren unter dem Sozialistengesetze . Es darf niemand
sich öffentlich als Sozialdemokrat bekennen und niemand in
Deutschland sozialistische Ideen verbreiten , sonst wird 'er einge¬
sperrt , weißt du ? " Er staunte darüber , datz ihm dies noch
fremd war . Heiner sagte ihm nun treuherzig , datz ihn sein
Lehrer in der Schule zuerst Sozialdemokrat genannt habe, er
habe es stets als Schimpf und Schande empfunden , doch jetzt
fühle er sich stolz darauf . „Aber "

, fügte er hinzu : „Wir wollen
recht viel zusammengehen , damit du mir viel davon erzählen
kannst, nicht wahr ? " Der Schriftsetzer eröffnete durch seine
weitdurchdachten, wiffenschaftlichen Erzählungen und Ausfüh -

^ NHen in Heiners Gedankenkreis neue Felder und klare Lebens -
^XMauungen , welche bisher in seinen Gedanken als dunkle
FLcken und unverständliche Bilder geschwebt hatten . Er wurde
wissend und lernte alles in anderem Lichte betrachten. Manches
erschien ihm anders , aber auch manches im Leben und manche
Handlung von Besiergestellten mit viel schärferen Linien um¬
rahmt , als er es vorher betrachtete . Er gewöhnte sich unmerklich
daran , alles , was um ihn her vorging , einer scharfen Kritik zu
unterwerfen , um sich eigene Urteile zu bilden . Nach und nach
ging in seinem Gedankenleben eine große Veränderung vor und
er fühlte sich viel lebensfroher wie früher . Es war ihm oft , als
ob der bisher tief empfundene Alpdruck, den er von Kindheit an
mit sich getragen hatte , immer mehr und mehr schwinde und
keine Last mehr für ihn sei . ( Forts , folgt .)

Leite 3.
wurde von den richterlichen Behörden weniger — vernünf¬
tig behandelt . Die angerufene Staatsanwaltschaft und
Oberstaatsanwaltschaft lehnten die Erhebung der öffent¬
lichen Klage ab , da das Tatbestandsmerkmal „Gesund¬
heitsschädlichkeit " im Sinne des Nahrungsmittelgesetzes
n i ch t erfüllt sei . Diese Eigenschaft müsse eine solche sein«
die dem Genußmittel objektiv anhaftet und dürfe nicht ab¬
hängig sein von dem je nach Geschmack und Lebensanschau¬
ung verschiedenen Grade der Abneigung des einzelnen
Käufers gegen dessen Genuß .

Nun , objektiv gesprochen , wird Wohl jeder Zigarren¬
raucher, ganz gleich, ob er Arbeiter oder hoher Beamter
ist, ein starkes Mißbehagen beim Rauchen einer Zigarre
empfinden, von der er weiß, daß sie mit dem Badewasser
eines kranken Menschen zusammengeklebt ist . Selbst der
braven , regierungstreuen „Straßb . Post" geht die staats -
anwaltschaftliche Entscheidung über die Hutschnur und sie
läßt sich kritisch also aus : „Man kann doch ohne Zweifel
völlig richtig konstruieren : Jedes Badwasier ist nach sei¬
nem Gebrauch schmutzig. Der darin befindliche Schmutz
wird objektiv auf den mit dem betreffenden Wasser behan¬
delten Tabak übertragen und ist geeignet, ganz unabhängig
von den subjektiven Gefühlen des Ekels, die Gesundheit
des solche Zigarren zum Munde führenden Rauchers zu
schädigen . Auf den Geschmack oder die Lebensanschauung
des Rauchers kommt es dabei unseres laienhaft unmaßgeb¬
lichen Erachtens gar nicht an . Also wir verstehen tat -
sächlich die Ablehnung des Strafverfahrens nicht . Ist sieaber auf Grund des betreffenden Gesetzes richtig, dann er¬
scheint das letztere seinem Zweck nicht zu genügen und der
sofortigen Abänderung bedürftig zu sein. Wenn die Ma -
schen des Gesetzes wirklich solche Ding « überhaupt durch¬
lassen , dann sind sie offenbar viel zu weit .

"
Wir möchten dem noch hinzufügen , daß die betr . Staats -

anwaltschaft, die die merkwürdige Entscheidung getroffen,in ganz Baden keine zehn Raucher finden wird , die sich
ihrer Auffassung anschlreßen . Jedenfalls tut die Fabrik-
inspektion gut , auf ähnliche Fälle ein wachsames Auge zu
haben.

Ueber die Tätigkeit des Reichstags
referierte am Sonntag Vormittag in einer sehr stark be-
suchten Versammlung des sozialdemokr. Vereins im Apollo -
theater in Mannheim Land - und Reichstagsabgeord-
neter Dr . Ludwig Frank . Auf die soziale Arbeit unseres
Reichstages eingehend, übte er scharfe Kritik an dem lücken -
haften Heimarbeiterschutz: die immer mehr steigenden
Ausgaben für Heer, Flotte und Kolonien machten Maß-
nahmen zur Förderung des Volkswohles völlig unmöglich.Die Kritiklosigkeit, mit der die bürgerlichen Parteien im
Reichstage alle Forderungen der Regierung bewilligen)
sei um so bedauerlicher, als sie begleitet ist von dem wach¬
senden Bestreben der Regierung , alles Hineinreden des
Volkes in Heeres- und Marinefragen unmöglich zu machen.
Eine Reform unserer Finanzverhältnisse durch die Ein¬
führung einer Reichserbschaftssteuer finde natürlich die
hartnäckigste Gegnerschaft in den Inhabern der Fideikom¬
misse, in dem ostelbischen Junkertum . Auch auf die An¬
maßung des Generalpostmeisters , der einen Postbeamten
in Wiesbaden maßregelte , weil er den Mut hatte , für einen
sozialdemokratischen Reichstagskandidaten zu stimmen, hat¬
ten die bürgerlichen Parteien kein Wort des Protestes , als
der Fall vom Abgeordneten Lehmann im Reichstage
zur Sprache gebracht wurde . Ein trübes Bild biete gegen¬
wärtig unsere auswärtige Politik . Der Redner berührt
hierbei, die Marokko-Angelegenheit , das Eingreifen des
Kaisers in der Frage der Besetzung des amerikanischen
Botschafterpostens. Ferner übte der Redner Kritik an der
Haltung namentlich der süddeutschen Liberalen bei Schaf¬
fung des Reichsvereinsgesetzes, sie sei ein Preisgeben aller
liberalen Grundsätze und indem die Liberalen gemeinsam
mit den Konservativen durch Schaffung des Sprachen¬
paragraphen , den Grundsatz des gleichen Rechtes für alle
Preisgaben , entwickelten sie sich zu einer konservativ- libe¬
ralen Schattierung , die nicht mehr Anspruch darauf er¬
heben könne , liberal genannt zu werden . Neben Erleichte¬
rungen für die Industrie habe das Börsengesetz aber eine
große Erschwerung des Börfen -Getreidehandels und damit
eine Verteuerung des Brotgetreides gebracht . Trotz des
nunmehr beinahe 40jährigen Bestehens des deutschen Rei¬
ches sei die Mainlinie , der Gegensatz von Süd - und Nord¬
deutschland im Reichstage mehr wie je zu erkennen gewesen,
vergeblich habe man aber darauf gewartet , daß die süddeut¬
schen bürgerlichen Abgeordneten der Vertretung der In¬
teressen Süddeutschlands den großen Worten auch die Taten
folgen lassen . Besonders scharf sei der Strich der Main¬
linie zu erkennen gewesen in der Frage der Schiffahrts - .
abgaben. Von den drei Herren , die Baden im Bundesrate
hat , habe sich keiner bei Beratung der Schiffahrtsabgaben
sehen lassen . Der im Reichstage in manchen Fragen zutage
getretene Widerstand des Zentrums sei nicht ernst zu neh¬
men , es befindet sich in der Rolle des schmollenden Lieb -
Habers , der in der Ecke steht und wartet , bis ihn die Ge¬
liebte wieder in die Arme schließt . Die sozialdemokratische
Fraktion sei im Reichstage noch die einzige Oppositions¬
partei .

Unter stürmischem Beifall schloß Redner seine l ^ stün-
digen Ausführungen .

Patriotische Steuerhinterzieher .
Im Jahre 1907 wurde in 8336 Fällen das Strafver -

fahren wegen Zuwiderhandlungen gegen die Landessteuer¬
gesetze eingeleitet . Erledigt wurden : einschließlich der aus
dem Vorjahre rückständigen Prozesse: 8360 Fälle , von
denen 373 mit Freisprechung , 210 mit Verurteilung zu
Defraudationsstrafen im Gesamtbetrags von 177 271 Mk .
65 Pf . 2244 mit Verurteilung zu Ordnungsstrafen im
Gesamtbetrag von 12 235 Mk. und 5633 mit Erteilung von
Verwarnungen endigten .

Besitzlose waren es sicherlich nicht , gegen die das Ver¬
fahren wegen Hinterziehung von Steuern eingeleitet wer¬
den mußte . Die sogen . Vaterlandsliebe geht eben bei recht
vielen Leuten bis auf den — Geldbeutel !

Von der Landwirtschaftskammer . Am vorigen Donnerstag
hielt der Vorstand der Landwirtschaftskammer eine Sitzung mit
einer sehr reichhaltigen Tagesordnung ab. Es wurde die Frage
der Einführung von landwirtschaftlichen Vorträgen für Sol -
daten , sowie die Abhaltung von Vortragskursen für Landwirte .
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und die Veranstaltung von landwirtschaftlichen Studienreisen
,;ur Erleichterung der Besichtigung von Gegenden und Betrieben
hervorragend landwirtschaftlicher Entwicklungen eingehend be¬
sprochen und unter dem Ausdruck der Befürwortung durch den
Vorstand zunächst an den zuständigen Ausschutz Übewiesen . Gegen
die von anderer Seite angeregte Frachtermätzigung für russische
Butter wurde ablehnender Beschluß gefaßt ; desgleichen sprach
sich der Vorstand dahin aus , daß kein Interesse für die Begün¬
stigung der Einfuhr von Johannisbrot bestehe , das - zurzeit nur
als Mischmrttel in Futtermitteln zweifelhaften Wertes Verwen¬
dung findet. Hierauf beschäftigte sich der Vorstand eingehend
mit dem neuen Weingesetzentwurf und schloß sich den Beschlüssen
des Ausschusses für Weinbau , die wir bereits mitgeteilt haben,
einstimmig an . Auch die Beschlüsse des vorgenannten Ausschusses
in den Fragen der Errichtung von Rebsämlingsschulen , der Be¬
reitstellung mehrerer Desinfektionsapparate für Blindreben , so¬
wie der Frage der Prämiierung von Rebanlagen und der Be¬
kämpfung deS Heu- und Sauerwurms fanden die Zustimmung
des Vorstandes. Es wurde ferner beschloffen, die Veranstaltung
einer Beschickung der diesjährigen deutschen Gersten- und
Hopfenausstellung in Berlin aus Baden in Aussicht zu nehmen.

Der Oberschulrat erließ folgende Verfügung an die Direk¬
toren und Vorstände der Mittelschulen für die männliche und
weibliche Jugend der Lehrerseminare und Lehrervorftminare
und des Lehrerinnenseminars PrinzesfinWilhelm -Stift : Das Ge¬
burtsfest des Großherzogs ist an dem demselben vor¬
ausgehenden Tage , dem 8. Juli , durch einen feierlichen Schul -
a k t zu begehen . Der Unterricht wird an diesem Tage , wie am
9. Juli , ganz ausgesetzt.

Var neue Aalrenbaur in Efcbtental
wurde am 10. ds. Mts . eröffnet . Der Grotzherzog und die
Grohherzogin von Baden , Minister v . Bodman , sowie eine
größere Anzahl staatlicher und Gemeindebehörden von Baden-
Baden , Lichtcntal und den umliegenden Ortschaften waren zu
der Feier erschienen . Die Festrede hielt Herr Oberamtmann
Heß .

DaS Waisenhaus in Lichtcntal , welches bis daher im
Frauenkloster in Lrchtental sein Domizil hatte , ist eine Stiftung
des Schneidersohnes Georg S t u I z aus Kippenheim im badischen
Oberland . Stulz ging im Jahre 1780 auf die Wanderschaft,
zunächst nach Genf ; von dort zog er mit einem reichen Eng¬
länder nach London, wo er das Geschäft eines Landsmannes
übernahm . Stulz brachte sein Geschäft zu solchem Ansehen, daß
bald die ganze vornehme Gesellschaft Englands bei ihm arbeiten
ließ ; auch den englischen Hof zählte er zu seinen Kunden und
wurde schließlich Lieferant für die englische Armee. Die Klei¬
dungen und Moden nach Stulz waren sehr gesucht und bis West -
und Ostindien verbreitet . Eine zunehmende schleichende Krank¬
heit veranlaßte Stulz , das milde Klima Südftankreichs aufzu¬
suchen , wo er im November 1832 starb. Weil kinderlos, ver¬
machte er sein Vermögen zu gemeinnützigen Stiftungen , wie
er auch bei Unglücksfällen schon zu Lebzeiten helfend eingriff .
Die größte Stiftung , 200 000 Frcs . , überwies er dem damaligen
Großherzog Leopold von Baden , welcher die Stiftung zum Zweck
der Erziehung armer Waisenkinder bestimmte. Stulz wurde
in den Adelsstand erhoben. So entstand die v. S t u l z s ch e
Waisenanstalt .

Zunächst wurde bestimmt, daß nur 40 Kinder Aufnahme
erhalten sollten. Schon bei der Eröffnung im Februar 1886
waren 500 Gesuche um Aufnahme cingelaufen — ein Beweis
dafür , wie notwendig eine derartige Anstalt war . In erster
Linie wäre der Staat verpflichtet, hier helfend einzugreifen und
nicht erst zu warten , bis private Hilfe angcboten wird . Bis
heute sind in der v . Stulzschen Waisenanstalt 676 Kinder , 301
Knaben und 276 Mädchen, erzogen worden. Hierbei handelt eS
sich vielfach um kränkliche — tuberkulöse usw . — Kinder , so daß
die Pflege äußerst schwer fällt . Aber um so dankbarer ist natür »
lich die Arbeit , wenn aus den kränklichen und schwächlichen Kin¬
dern Menschen erzogen werden, die den Kampf ums Dasein
später aufnehmen können. Das Gebäude selbst ist ein massiver
Bau , von angenehmem Aeußcrn , umgeben von einem großen,
schönen Garten . Die Jnnenräume sind mustergiltig und in
sanitärer Beziehung vortrefflich eingerichtet.

Wenn wir so manchesmal die Waisenkinder paarweise an
ünS Vorbeigehen sehen , hat cs unS angemutet , als ob ihnen
'Sonnenschein, Luft und Licht fehlten . Die Gesichter hatten viel¬
fach nicht die frische Farbe , wie sie Kinder in diesem Alter haben
sollen — es war eine sogenannte „ Klosterfarbe"

, die sich uns
darbot . Und Herr Oberamtmann Heß hat uns auch dieses
Rätsel gelöst , indem er erklärte , daß die bisherige Behausung
Im Kloster etwas feucht gewesen sei . Das mag wohl darauf
zurückzuführen sein , daß das Lichtentaler Frauenkloster hart
<am Berg liegt, so daß vor allem ungenügend Sonne hinscheint
und dann fließt auch die Oos dicht an der Mauer vorbei, die
immer Feuchtigkeit erzeugt. Endlich haben nun die armen
Waffen ein lustiges , gesundes Heim und wünschen auch wir der

.Anstalt im Interesse der Kinder weiteres Gedeihen.

Hu$ sei Partei.
St . Georgen (Schwarzw . ) , 16. Juni . Auf der Tagesordnung

unserer nächsten gemeinschaftlichen Versammlung , welche am
Samstag , 20. Juni , in der „ Sonne " stattfindet , steht der Punkt
Waldfest . Pflicht eines jeden organisierten Arbeiters ist es ,
zu erscheinen . Anfang Punkt 8 Uhr.

tiewerltscbaft!icbe$.
Sechste Generalversammlung des Verbandes der Handlungs¬

gehilfen und -gehilfinncn . In München wurde am Pfingstmon¬
tag die für 2 Tage angesetzte Generalversammlung eröffnet . Es
sind 33 Delegierte anwesend. Der Zentralverband zählte an-
fang» d«S Jahres 1905 6906 Mitglieder , die Mitgliederzahl stieg
anfangs 1907 auf 6692 und Ende des gleichen Jahres auf 8194
Mitglieder , und zwar 8631 männliche und 4663 weibliche Mit -
lglieder. DaL Verbandsvermögen beträgt Ende 1907 14 006 Mk.
In der Diskussion wurden auch die Grenzstreitigkeiten gestrefft.
Nach einem Referat wurde folgende Resolution angenommen :

Die sechste Generalversammlung erblickt in dem gegen
unsere Tarifforderungen gerichteten Beschluß des Düsieldorfer
Genoffenschaftstags das Bestreben, für die Mehrzahl der kauf¬
männischen Genoffenschaftsangestellten eine weitere Verbesse-
rung ihrer Lohn - und Arbeitsbedingungen hintanzustellen . Die
dort vertretenen Grundsätze find durchaus ungeeignet , den
Wunsch der Genossenschaften auf Schaffung eines Reichstarifs
für die kaufmännischen Angestellten zu fördern . Die General¬

versammlung hält vielmehr, so lange Grundsätze aufrechtcr-
halten werden, weitere Verhandlungen nach dieser Richtung
für zwecklos und billigt die vom Verbandsvorstande dem Zen-
tralverbande deutscher Konsumvereine gegenüber abgegebenen
Erklärungen . Die auf dem Düsseldorfer Genosscnschaftstage
gepflogenen Behandlungen beweisen aber auch weiter , daß der
bisher vom Zentralverband der Handlungsgehilfen eingenom¬
mene Standpunkt , wonach es zur Erreichung eines Reichs -
tarifs noch an der nötigen Einheitlichkeit der zu regelnden
Lohn- und Arbeitsbedingungen der kaufmännischen Genosien-
schaftsangestellten fehlt, richtig ist . Diese Einheitlichkeit zu
schaffen , ist Aufgabe unseres Verbandes . Deshalb wird der
Verbandsvorftand beauftragt , im Einvernehmen mit den An¬
gestellten der in Betracht kommenden Genossenschaften den
Abschluß örtlicher Tarifverträge mit den einzelnen Genossen¬
schaften zu erstreben, wobei die Stuttgarter Vereinbarung zur
Durchführung zu bringen ist.

Das Verbandsorgan hat eine Auflage von 10 300 . Hierauf
refetierte der Redakteur des „ Handlungsgehilfen "

, Lange (Ham¬
burg ) , über „Handlungsgehilfenbewegung und Sozialpolitik " .
In der lebhaften Diskussion stellten sich sämtliche Redner auf den
Standpunkt , daß die 'Lage der Handlungsgehilfen und -gehilf-
innen nur auf dem Wege des Klassenkampfes verbessert werden
kann.

Die Versammlung faßte hierauf einstimmig eine Resolution ,
in der die Forderungen der Gehilfen zusammengesetzt sind . Die
Verlegung des Sitzes des Verbandsvorstandes von Hamburg nach
Berlin wurde abgelehnt . Beschlossen wurde , die Beiträge zu er¬
höhen , und beträgt der Monatsbeitrag in Zukunft 1,20 Mk . für
männliche und 80 Pf . für weibliche Mitglieder . Ein Antrag , den
weiblichen Mitgliedern die „ Gleichheit" zu liefern , wurde abge¬
lehnt . Die Unterstützungsdauer bei Bezug der Stellenlosenunter -
stützung wurde von 10 auf 12 Wochen erhöht. Die seitherigen
Vorstandsmitglieder Josephson und Wucher sowie Lange als Re¬
dakteur wurden wiedergewählt.

Lahr, 13. Juni . Die Antwort deS ProtzentumS .
Am Vorabend vor Pfingsten erhielten sämtliche Steindrucker
und Hilfsarbeiter der Firma P f a f f ihre Kündigung . Die
Steindrucker hatten in der voraufgegangenen Woche ein höfliches
Ersuchen an die Firma gerichtet, dieselben Arbeitsbedingungen ,
welche in den anderen Lahrer Firmen schon seit zwei Jahren
zur Einführung gelangt sind , ebenfalls anzuerkennen . Darauf
wurde ihnen ohne jede Vereinbarung und Rücksprache einfach
eine Arbeitszeiteinschränkung diktiert . Die Leute bestanden am
Samstag auf ihrer vollen Lohnzahlung und erhielten
nun samt und sonders ihre Kündigung . Die Firma richtete
an die anderen Firmen ein Schreiben nebst schwarzer Liste ,
welche sogar Namen aus der völlig unbeteiligten Buchdrucker¬
abteilung enthält . Herr Pfaff will anscheinend auf diese eigen¬
tümliche Art seinen Leuten „ den Kopf zurecht setzen" . Wie weit
er damit kommt , wird ja die Zeit zeigen. Zuzug ist zu
vermeiden !

Soziale Rundecbau.
Der Güterverkehr der Weltstadt . Dem kürzlich erschienenen

„ Jahresbericht der Handelskammer zu Berlin für 1907" ent-
nehmen wir , daß der Güterverkehr des Berliner Wirtschafts¬
gebietes auf Bahn, und Wasserwegen ( ohne den Durchgangs¬
verkehr ) ftlgenden Umfang hatte :

Gütergattungen 1906 1907
Empfang

Baumaterialien . . . . 9 832113 7 412 426 — 2 419 987
Kohlen . 4 706 469 5 155 965 + 450 490
Andere industr. Rob - und

Hilfsstoffe, Halbfabrikate 1 574 726 1499101 — 75 624
Industrielle Fabrikate . . 644 574 622 571 — 22 003
Nahrungs- , Futter - u . Ge-

nußmittel . 2 279 910 2 364 162 + 74 242
Verschiedene Waren . . 648 114 601010 47 104

Gesamtsumme 19 684 905 17 646 225 — 2 039 680
Versand

Baumaterialien . . . . 476 799 620 796 + 148 996
Kohlen . 344 110 267 491 76 619
Andere industr. Roh - und

Hilfsstoffe, Halbfabrikate 689 305 713 871 + 24 506
Industrielle Fabrikate . . 201555 223 969 4- 22 414
Nahrungs -, Futter - u . Ge -

nußmittel . 390 947 396 831 + 5 884
Verschiedene Waren . . 1 272 186 1 3» ! 832 + 69 046

Gesamtsumme 3 374 902 3 561789 + 189 887
Hierzu kommt noch die Beförderung von lebendem Vieh ,

die betrug :
7 369 457 Stück im Empfang, gegen 1906 weniger 618 407
1 506 976 . „ Versand „ 1906 „ 400 674 .
Dieser Rückgang im Viehverkehr ist jedoch von geringer

Bedeutung , da er fast ausschließlich die Gruppe des Geflügels
betrifft . Im Empfang der meisten übrigen Viehgattungen ist
sogar eine wesentliche Steigerung zu konstatieren.

Abgesehen vom Vieh betrug der gesamte Güterverkehr in
1907 21 210 014 gegen 23 069 807 Tonnen in 1906 . Während
der Versand noch eine kleine Zunahme aufweist, hat im Empfang
ein erheblicher Rückgang stattgefunden , der jedoch fast ausschließ¬
lich dem Brachliegen des Baugewerbes zuzuschreiben ist . Die
Zufuhr an Brennmaterial hat im Berichtsjahre um rund 26 %
abgenommen; aber auch die Einfuhr anderer industrieller Roh -
und Hilfsstoffe hatte durch die unfreiwillige Ruhe im Bau¬
gewerbe zu leiden. Infolge des geringeren Verbrauches von
Brennmaterialien im Berliner Wirtschaftsgebiet hat sich die
Ausfuhr an diesen Stoffen um ca . 30 % gehoben .

Der Kampf der Bäcltergebilfen um
Ruhetag und frelnacbt.

Bekanntlich müssen die Bäckergesellen und Lehrlinge 7 Tage
in der Woche, also 365 Tage im Jahre und , wenn ein Schaltjahr
366 Tage arbeiten . Auch eine gesetzlich festgelegte Arbeitszeit
haben sie, die beträgt — erschrick nicht , lieber Leser — dreizehn
Stunden pro Tag und diese wird noch von dem Herren Meistern
sehr häufig übertreten . Von einem Sonn - oder Feiertag , wie
ihn andere Arbeiter haben, weiß man im Bäckergewerbe nichts ;
die Bäckergesellen können ja ausruhen , wenn sie arbeitslos sind
und dieses ist sehr; häufig der Fall , denn unsere Herren Meister
verstehen es ausgezeichnet, stets für genügenden Nachwuchs zu
sorgen. So kennen wir im badischen Musterländle Städte und
Orffchaften, wo doppelt so viel Lehrlinge wie Gesellen vor¬

handen sintr Daß unter solchen Verhältnissen die denkbar schlech.
testen Lohn -Verhältnisse existieren, versteht sich am Rande . Seuf .
zen die Bäckergesellen doch noch unter dem alten patriarchalischen
Kost- und Logis-System mit all seinen Leiden und Entwür¬
digungen. Jeder , der das Handwerk lernt , kann selbständig wer ,
den , belieben unsere Herren Meister oft zu sagen. Doch tausende,
welche das Handwerk gelernt und diesem erlernten Handwerk
ihre Jugend und Kraft geopfert haben, können wir in Fabriken
usw . als Handlanger und sehr oft leider auch als Lohn ,
d r ü ck e r finden . Ebensowenig wie die Bäckergehilfen einen
Sonn - oder Feiertag kennen, ebensowenig gibt es für sie
Ferien .

Durch die Organisation ist eS nun allerdings gelungen, in
vielen Großbetrieben und mehreren Städten Deuffchlands
wenigstens einen freien Tag und auch Ferien zu bekommen ,
desgleichen auch mindestens eine Freinacht an den höchsten
Feiertagen . Auch in Freiburg i. Br . haben wir einen Betrieb
(Lebensbedürfnis - und Produktions -Verein ), wo den Gehilfen
durch tarifliche Abmachuntz Ferien garantiert werden. Als in den
90er Jahren die RuhetagS- und Freinachtsbewegung auch in
Süddeutschland , speziell in Baden , einsetzte , da kam auch in
Freiburg i . Br . die organisierte Bäckergehilfenschaft dazu ,
um weigstens an den höchsten Feiertagen (Ostern , Pfingsten und
Weihnachten) eine Freinacht zu bekommen . Doch unsere von
„Christentum " triefenden Bäckermeister haben die Gehilfen nur
a u S g e l a ch t . Ja , Herr Obermeister Benz hatte einmal in
einer öffentlichen Versammlung erklärt : „Wenn man den
Bäckergeselle « eine Freinacht gibt, dann werden sie sich s» be¬
saufen, daß sie drei Tage darnach noch arbeitsunfähig find ."
Woher weiß dies der gute Mann ? Vielleicht au» eigener Er-
fahrung ? Aucy die Behörden hatten taube Ohren . Doch immer
und immer wieder kamen die Bäckergesellen aufs neue und ver¬
langten eine Freinacht . Schließlich bewilligte man ihnen groß¬
mütig einige Stunden . Jeweils vor den hohen Feiertagen
haben die Gehilfen die Bettelei , worauf man ihnen dann in der
Regel einen „ Brocken " Freinacht hinwirst . Aber welch ein Zu¬
stand ! Ein Teil Bäckereien hielten sich an den Beschluß, ein
anderer Teil scherte sich keinen Teufel darum und so müssen eben
die Gesellen und Lehrlinge arbeiten wie zuvor.

Auf keinen Fall konnten dieselben mit solchen Zuständen
auf die Dauer zufrieden sein. Es wurde daher eine Eingabe
an den Stadtrat sowie an das Bezirksamt gemacht , um ge¬
setzliche Regelung dieser Freinacht -Angelegenheit. Bon unseren
Herren Meister wurden aber alle möglichen und unmöglichen
Ausreden an den Haaren herangezogen um ja eine gesetzliche
Festlegung der Freinacht zu verhindern . Doch der Wille der
Gehilfenschaft war stärker. In seiner Sitzung vom 26. Juli 1906
faßte der Bezirksrat folgenden Beschluß:

Den in der Stadt Freiburg im Bäckereigewerbe beschäf¬
tigten Gehilfen und Lehrlingen ist :

a) am Ostersonntag und Pfingsffonntag eine ununter¬
brochene Ruhezeit , beginnend am Oster- bezw . Pfingst -
sonntag , vormittag ? 8 Uhr und endigend am Oster- bezw.
Pfingstmontag abends 10 Uhr,

d) am zweiten Weihnachtsfeiertag (StefanStag ) eine un-
unterbrochene Ruhezeit , beginnend vormittags 8 Uhr
und endigend am folgenden Tage abends 8 Uhr bezw .,
wenn dieser Tag ein Sonntag ist , abends 10 Uhr, zu
gewähren.

Endlich haben nun die Gehilfen eine gesetzliche Regelung
und wenn dieselben auch von ihrer ursprünglichen Forderung ,
daß die Freinächte an allen drei Festtagen von Montag auf
Dienstag stattfinden sollen, abgehen mußten , so waren sie doch
froh, die Sache nun geregelt zu wissen . Kein Mensch , am wenig¬
sten ein Bäckergeselle , hätte nun gedacht , daß eS heuer an Pfing -
sten etwas anderes gäbe, als eine Freinacht an Pfing -
sten und zwar , wie der klare Wortlaut der Publikation lautet :
Von Sonntag auf Montag . Da tauchte einige Wochen
vor Pfingsten das Gerücht auf . daß — weil der Gehilfen-Verein
sein 25jähriges Stiftungsfest seiern will —, die Freinacht vom
Montag auf Dienstag verlegt werde. Sofort begab sich der
Vorsitzende des Bäckergehilfenverbandes aufs Bezirksamt , um
da zu erfahren , was eventuell Wahres an der Sache fft . Hier
bekam er den Bescheid , daß kein Abänderungs -Antrag gestellt
und auch nicht erfolgt sei. Daß es also so bleibt , wie eS in
der Verordnung zu lesen fft. Damit waren die Gehilfen zu-
frieden , denn der Beamte muß es ja wissen . Nun wurde in der
letzten Woche vor Pfingsten den Gehilfen plötzlich mitgeteilt :
Tie Bäckerinnung hat beschlossen, die Freinacht von Sonntag
auf Montag zu verlegen. Sofort begab sich der Vorsitzende
nochmals aufs Bezirksamt , Herrn Oberamtmann Wolf in
dieser Angelegenheit interpellierend . Der Herr Oberamtmann
gab nun , nachdem er Einsicht in die betreffenden Akten ge-
nommen, folgende Auskunft : Ihm fei bis jetzt nicht » von einer
Aenderung bekannt und eS wohl bei dem Festgelegten bleiben
werde. Er erkundigte sich nach her Adresse deS Obermeisters ,
um von diesem in der Angelegenheit Auskunft zu verlangen.
Die Gehilfen waren wieder zufrieden . Nun erschien am nach,
sten Tag im „Freiburger Tageblatt " ein Inserat der Bäcker-
Innung Freiburgs , welches folgende Stelle enthielt :

Der verehrt . Einwohnerschaft FreibnrgS zur gefl. Kennt¬
nis , daß von Pfingstmontag auf DienStag unsere Gehilfe» und
Lehrlinge nicht beschäftigt werden dürfen .

Es ist dies eine direkte Entstellung der Tatsachen ,
um dem Publikum Sand in die Augen zu streuen . Also , weil
der Gehilfenverein ein Fest abhalten will, kann die Innung
— trotz des Bezirksratsbeschluffes — die Freinacht verlegen und
der Herr Oberamtmann leistet Handlangerdienste dazu. Kein
Mensch kümmert sich darum , daß der Bäckerverband derjenige
war , welcher die Angelegenheit so weit gebracht hat . kein Mensch
kümmert sich darum , daß der Bäckerverband in einem Betriebe
mit 13 beschäftigten Bäckern einen Tarif abgeschlossen hat , wo¬
nach die Freinacht von Sonntag auf Montag platzzugreiftn hat.
Es tut auch nichts, daß ein Teil der Meister nicht in der
Innung ist ; es wird gemacht auch ohne die anderen Inter¬
essenten rechtzeitig zu verständigen . Sofort begab sich nun der
Vorsitzende wieder zum Herrn Oberamtmann Wolf und hier
erfuhr er nun aus dessen Munde , der vor 24 Stunden noch nichts
gewußt, daß der Obermeister schon vor einem halben
I a h r e bei ihm war und um die Verlegung der Freinacht nach-
gesucht und er — der Herr Oberamtmann — dieses auch zuge¬
sagt habe. Um so schlimmer, sagen wir , daß man weder den
Gehilfen noch dem Bezirksrat eine Mitteilung davon gemacht
hat . Im Jahre 1906 hat die Bäckerinnung erklärt , es sei ein
Ding der Unmöglichkeit , in Freiburg mit seinem großen Frem¬
denverkehr am Pfingstdienstag kein frisches Brot zu haben. Da»
Handwerk gehe zu Grunde , Brot und Backwaren kommen von
auswärts , und nun ? Ja , wenn eben der Gehilfenverein ei«
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Fest feiert , an welchem sich die JnnungSmeist « offiziell mit„Fahne "'
beteiligen , ja , Bauer , da- ist ganz was anderes , alswenn der Verband etwas verlangt .Doch die Gehilfen werden nicht verfehlen, den Versuch zumachen, auch in Zukunft die Freinacht an Pfingsten von Man -tag auf Dienstag zu bekommen . WaS einmal möglich ist,mutz auch ein andermal möglich fein.Wir möchten aber all« unsere Partei , und Gewerkschafts¬genossen bitten , die Gehilfen im Kampfe gegen ihre vereinigtenFeinde zu unterstützen. So mancher hat einen Freund , einenBekannten , Verwandten , oder Bruder , welcher Bäcker oder Kon¬ditor ist. Diese müssen auf die Organisation aufmerksam ge¬macht und ihr zugeführt werden. Kein Gewerkschaft», oderParteigenosse , oder dessen Frau , sollte au» einer Bäckerei Brotoder Backwaren beziehe«, in welcher unsere organisierten Kol¬legen nicht geduldet werden. In keiner Speise- oder anderenWirtschaft , in welcher organisierte Arbeiter verkehren, aufkeiner Baustelle darf Brot und Backwaren von unfern gemein-samen Feinden und Gegnern konsumiert werden.Genossen und Genossinnen ! Uebt Solidarität und unter -stützt die Gehilfin in ihrem Kampfe um Recht und Gerechtigkeitgegen eine rücksichtslose und profitgierige Meisterschaft.Auskunft für den Bezirk Frriburg und für ganz Ober-baden wird gerne erteilt von H. Riedl . Bureau : . StadtBelfort "

, Moktkesttahe 30, Freiburg i. Br .

sisülrcde Chronik.
Durlaeft!

15. Juni .— Die kapi talifiifchen Gepflogenheiteni la Gritzner , in Krisenzeiten und in Zeiten weniger guten Ge¬schäftsganges die Arbeiter einfach auf die Strotze zu werfen,scheinen auch in den städtischen Betrieben Eingang finden zuwollen. So wurden am letzten SamStag im BettickSbercich desstädtischen Bauamts 10 Mann wegen LrbeitSmangel entlassen.8)abei find verschiedene bereits genehmigte Stratzenbanten nochgar nicht in Angriff genommen, andere noch lange nicht fertig,phm sollte man meinen , datz in städtischen Betrieben die Be¬stimmungen der Gewerbeordnung betr . Kündigungsfrist genaueingehalten würden und das vor einigen Wochen genehmigteArbeiterstatut sieht dies auch vor, ebenso datz nur der betr . Be-triebsvorstand berechtigt ist, die Kündigung auszusprechen. Inder Praxis sieht in diesem Falle die Sache folgendermatzen aus :Am letzten Donnerstag Nachmittag kommt der städti¬sche Aufseher , also nicht der Betriebsvorstand und sagt denjetzt entlassenen Arbeitern : „Ihr könnt euch auf Montag umandere Arbeit umsehen"
; bei den Arbeitern nennt man diesKontraktbruch .

Jede Gemeindeverwaltung , die ihre Interessen wahren will,entlätzt, wenn Entlassungen nicht zu umgehen sind, zu¬nächst die Ledigen und , sofern sie auswärts Wohnende beschäf-tigt , die auswärts wohnenden Arbeiter . Unter den 10 Entlasse¬ne« befindet sich nun auch ein verheirateter , hier wohnhafterArbeiter , während , wenn wir recht unterrichtet find , zurzeit nochledige, auswärtige Arbeiter beim städtischen Bauamt beschäftigtfind . Es ist nun wohl möglich , datz der Gemeinderat von diesenAnordnungen des Bauamtk nicht unterrichtet ist ; aber die Per -antwortung dafür gegenüber der Oefftntlrchkeit hat er zu tra -gen. Das sind Dinge , die zur schärfften Kritik herausfordernund die der Gemeindeverwaltung bezw . dem betr . Betriebsleiterdas denkbar schlechteste Zeugnis hinsichtlich ihre» sozialen Ber -ständniffes ausstellen . Bei dieser Gelegenheit sei auch daraufhingewiesen, datz man von der Durchführung des mit rück-tvirkender Kraft auf 1 . Januar 1908 beschlossenen neuen Ar-deiterstatuts bis jetzt noch nichts gemerkt hat , wenigsten» wirduns dies von städtischen Arbeitern übereinstimmend versichert ,abgesehen von der nach dem Wegfall der bezahlten Vesperpausenerfolgten entsprechenden Erhöhung der Stundentöhue . Alle dieseMißstände und noch verschiedenes Andere würden viel nachdrück,licher gerügt und rascher abgestellt werden körmen , wenn denstädtischen Arbeitern eine gute Organisation zur Seite stünde.Aber hi er liegt derHaseimPfeffer . Also, städtischeArbeiter , organisiert euch, erscheint vor allem heute DienstagAbend vollzählig in der öffentlichen Gemeindearheiterversamm -lung im „Lamm ", in welcher Gauleiter Heckmann » Mann -heim sprechen wird.
— Aus der Nähmafchinenbranche . VerschiedeneBlätter brachten die Nachricht , datz der Beschäftigungsgrad inPer Nähmaschinenbranche ein derart schlechter sei , wie es in denletzten 20 Jahren nicht der Fall war . Demgegenüber teilt dieMaschinenfabrik Gritzner mit , datz der Eingang von Aufträgenseitens einiger überseeischer Länder zwar etwa» weniger leb¬haft , wie im vottgen Jahre sei , datz indes der Wert der faktu¬rierten Nähmaschinen während der ersten 5 Monate dieses Jah¬res nicht niedriger ist , als in der gleichen Zeit des Vorjahres .Der Personalbestand bezifferte sich am 12. Juni dS . IS . auf8284 Personen gegen 8288 im Vorjahre . Dem schon im vorigenJahre gestellten Verlangen der Arbeiterorganisation , die Arbeits¬zeit von 10 auf S Stunden zu verkürzen, hat die Fabrik bis jetztnicht entsprochen .

— Feuer . Heute Nacht gegen 2 Uhr brach in dem An-wesen des Gabriel Rittershofer an der EttlingerfttatzeFeuer aus , dem ein Schweinestall sowie im Freien fitzendeBrennholzvoräte zum Opfer fielen . Innerhalb zwei Jahrenetwa ist dies der dritte Brand in dem Anwesen.

Snrcbral.
16. Juni .— Die Maschinenfabrik Bruchsal A .-G. vorm .Schnabel u. Henning ) hat , wie der „BolkSfreund" bereitsberichtete , vor einigen Tagen ihr GeschästsergebniS für 1907 ver¬öffentlicht. Dasselbe beweist , daß auch in Kriseazetten in derMaschinenindustrie glänzende Gewinn« zu erzielen sind. DasAktienkapital dieser Gesellschaft beträgt 8 400 000 Mk. An Rein¬gewinn wurde im Geschäftsjahr 1907 erzielt : 1363 661 Mk. ImJahre 1906 dagegen war der Reingewinn noch etwa» höher, erbetrug 1494 013 Mk. Die Maschinenfabrik Bruchsal beschäftigtrund 600 Arbeiter . Den Reingewinn umgerechnet auf den Kopfder beschäftigten Arbeiter ergibt , datz 1906 aus jedem beschäftig¬ten Arbeiter 2490 Mk . heraus . verdient " worden find, wogegen1907 „nur " 2272 Mf . auf den Kopf des beschäftigten Arbeiterstreffen. In beiden Jahren konnten 25 Prozent Dividende ver¬teilt werden und find neben bedeutenden Summen , die auf neueRechnung vorgetragen worden find, erhebliche Abschrei¬bungen vorgenommen worden. So wurden 1906 69 918 Mk.und 1907 184 766 Mk. an ordentlichen Abschreibungen vorgenom¬

men und außerdem find 1906 für Reserve II 450 000 Mk. und1907 für den Neubaufond 350 000 Mk . zurückgelegt worden.Trotz dieser geradezu fabelhaften Gewinne , die die Ma¬schinenfabrik Bruchsal A .-G . erzielt , werden in diesem Betriebäußerst niedere Löhne bezahlt. Wann wird einmal diein Bruchsal noch zahlreich vorhandene indifferente Arbeiterschaftbegreifen, datz die Unternehmer auch bei höchsten Gewinnen garnicht daran denken, den Arbeitern entgegenzukommen, sonderndaß eS einzig und allein die gewerkschaftliche Organi¬sation ist , die den Arbeitern zu höheren Löhnen, kürzerer Ar¬beitszeit und günstigen Arbeitsbedingungen hilft , und datz nurdi« politische Organisation die Arbeiter vor einer Ge-setzgebung schützenttann , die eine fortwährende Verteuerung derLebensmittel im Gefolge Hecken. Also Metallarbeiter Bruchsals,schließt euch dem Deutschen Metaklarbeiterderband , eurer Be-rufSorganisation an , dann wardet auch ihr größeren Anteil andem Mehrwert haben, den ihr den Unternehmern erarbeitet habt.— Erhängt hat sich vorgestern , Nacht der 88 Jahre altegeschiedene Kupferschmied August Rudolf aus Dresden . AlsMotiv wird Lebensmüdigkeit angenommen.

ftutatt.
15. Juni .— Achtung , Parteigenossen ! Wir machen nocheinmal darauf aufmerksam , daß am Mittwoch, 17. Juni , eineParterversammlung stattfindet . Parteisekretär GenosseTrinks wird einen Bortrag halten über : „Theorie undPraxis der Arbeiterbewegung ". Wir hoffen, daß sich auch dieGewerkschaftler zahlreich einfinden werden. Um eine regel-mäßige Quartalsabrechnung zu ermöglichen, find in dieser Ver¬sammlung die Beiträge zu entrichten.Das nächste Jahr findet bekanntlich Landtagswahlstatt . Da die Nichtbadenser wohl Steuern zahlen dürfen , jedochnicht wahlberechtigt sind , so ersuchen wir diejenigen, welche dasbadische Staatsbürgerrecht erwerben wollen, sich ebenfalls indieser Versammlung einzufinden .

vaaenSaüen.
15. Juni .— Die Reisegesellschaft „Frisch auf " unter¬nimmt am Donnerstag (Fronleichnam ) bei gutem Wetter einenWandcrmarfch nach der Hornisgrinde , Mummelfee undAllerheiligen und von dort nach Ottenhofen ; die Heimreife vonda erfolgt mit der Bahn . Marschzeit etwa 10 Stunden . Sam -melplatz : Lichtentalerstrahe (russische Kirche ) . Punkt 3 Uhrmorgens wird abmarschiert . Wir ersuchen unsere Mitglieder ,sowie Freunde , sich pünktlich einzuftnden und reichlich mit Pro¬viant zu versehen. — Ferner geben wir bekannt, datz der bis¬herige Vorsitzende , Freund Pichler , den Kasfiererposten über-nommen hat und der Kasfierer Jos . Weiß nun Vorsitzenderist. Anmeldungen nimmt entgegen M . Pichler , Stefanien -stratze 23.

freHmrg.
15. Juni .— Arbeiterlos . Am SamStag ereignete sich in derOelfabrik Grötzinger am Südbahnhof Haslach ei» furcht¬bare » Unglück . Durch überflietzendeS brennendes Oel er¬litten der Werkführer Schmidt von Offenburg und der Tag.löhner Karl Fuß von Kappel so schwere Brandwunden , datzSchmidt denselben bereits erlegen ist, während Fuß wenigerschwer verletzt scheint . Schmidt hinterlätzt ein« Witwe mft dreiKindern .

— Nächtlicher Radau . Anläßlich der Festnahme vonvier Arbeitern , die sich gegenseitig prügelten , entstand gesternfrüh gegen 2 Uhr auf der Kaiserstratze eine große Menschen -ansammlung . Aus der Menschenmenge heraus wurde laut ge¬johlt und geschrien, wodurch die nächtliche Ruhe in erheblicherWeise gestört wurde . 28 Personen kommen wegen Ruhe¬störung zur Anzeige. Der Auflauf zerstreute sich erst gegen4 Uhr morgens .

* Pforzheim , 15. Juni . Im hiesigen Amtsgefängnis machteder 27 Jahre alte , verheiratete Taglöhner Friedrich Stuben ,welcher am 11 . Mai den Bauarbeiter Höfer im Streit erstochenhat , seinem Leben durch Erhängen ein Ende.
Rotenfels , 12. Juni . Verödet und verlassen liegtdaß idyllische Plätzchen „Bad Rotenfels " . Das Hotel, ehemalsBesitz der Fürstin v . Lippe, wurde dank der Initiative der Erbenabgerissen und das Ganze dem Erdboden gleich gemacht . Ingleicher Weise erging es dem Ouellentempel . Die Quelle , derenWaffer ein 16gradiger natronhaltiger Eisensäuerling ist undauch mit Recht guten Ruf genießt , verschmutzte zum Leidwesender Besucher immer mehr . Zur Freude der Interessenten gingder Besitzer im Winter daran , die Quelle von dem Geröll zureinigen und eine Schntzhütte darüber zu bauen. Bom Regenkam man in die Traufe — früher war e» verpönt, von demköstlichen Naturprodukt zu trinken und heute steht der Besuchervor verschlossenen Türen . Die Verwaltung dürfte des Dankesweiter Kreise sicher sein, wenn sie die Quelle der allgemeinen Be¬nützung wieder zugänglich machen würde.* Kehl, 15. Juni . Ertrunken ist heute Vormittag derim offenen Rhein badende 19 Jahre alte Kaufmann WillyKietze aus Thüringen . Er war in einen den Rhein so unsichermachenden Strudel geraten , die bekanntlich ihre Opfer nichtmehr entrinnen lasten. Der Ertrunkene wohnte hier und istder einzige Sohn seiner Eltern .

* Konstanz, 15. Juni . Die enttäuschten SangeS -br ü d e r . Wir lesen in Nr . 168 der „Konstanzer Zeitung " fol¬gende Jeremiade :
Konstanz, 12. Juni . Eine große Enttäuschung erfuhrender am Dienstag Abend vom Bad . Landessängerfest in Karls¬ruhe zurückkrhrende Gesangverein „Badenia "

, sowie zahlreichezum Empfang erschienene: Angehörige und Freunde des Ver¬eins insofern , als der Empfang durch unsere Stadtmusik ver¬mißt wurde. Wenn sich ein Gesangverein monatelang denProben auf den Wettgesangsbewerb unterwirft und die mitdem Besuche eines solchen Festes verbundenen Auslagen auseigenen Mitteln eines jeden bestritten werden, auch durch dieBeteiligung die Heimatstadt beim Landesfeste vertreten unddadurch die Pflege des Gesanges nach Kräften bekundet wird,hätte die Stadtverwaltung dem Verein , nachdem er einenPreis errungen hat , auch ihre Anerkennung beweisen können .Der Verein hat bei manchen Anlässen durch seine Gesangs¬vorträge mitgewirkt und zur Hebung des Festes beigetragcn,umsomehr wäre es angezeigt gewesen, nachdem der Erfolg

telegraphisch an richtiger Stelle gemeldet wurde, den Sanges¬brüdern der „Badenia " als preisgekrönten Bürgern undSteuerzahlern der Stadt einen würdigen Empfang zu be¬reiten . Einer , der die Ansicht vieler teilt.Es ist unserer Ansicht nach ein seltsam Begehren, datz ein„preisgekrönter " Verein bei seiner Rückkehr vom Sängerfest vomder Stadtmusik auf Kosten der Stadt mit Pauken und Trom-
'

peten empfangen und mit Triumph durch die Stadt geleite«werden soll. Wir vergönnen keinem Verein dieses Vergnügen,'setzen aber als selbstverständlich voraus , datz diese Extravaganzzu Lasten des betr . Vereins fallen sollte .Allerdings fühlen wir dem Einsender den Schwerz nach,wenn er anfiihrt , datz der Verein bei manchen „Anlässen"
(welchegemeint sind , ist leicht zu erraten ) zur Hebung des Festes mit-beigetragen hat und nun „ solchen Undank" erntet . — Wir ratenaber den „preisgekrönten Bürgern und Steuerzahlern " der„ Badenia "

, sich eines besseren zu besinnen, zumal man so gernemit der Tatsache hausieren geht, „datz in der „Badenia " gleich¬falls meistens nur Arbeiter seien"
. Hoffentlich trägt der „Fall "dazu bei , den Arbeitern zu zeigen, wo der Platz für sie ist, wennsie sich der Pflege des Gesangs widmen wollen, ohne Gefahr zulaufen , für geleistete Staffage solche „ Enttäuschungen"

zu er¬fahren . Würden die vielen '
organisierten Arbeiter sich ihrerPflicht erinnern , dürfte man jedenfalls nicht die traurige Tat¬sache zu konstatieren haben , datz der früher bestehende Arbeiter-Gesangverein „Vorwärts "

sich wegen Mangel an Mitgliedernauflösen mußte .
Vielleicht geben diese Zeilen Anlaß zu einer eventuellenNeugründung einer Arbeiter -Gesangvereins und ihr Zweck isterfüllt .
* Bom Bodens« , 15. Juni . Graf Zeppelin fährt zumerstenmale morgen Dienstag , den 16. Juni , auf . Heute trafeine Kompagnie der Luftschifftrabteilung auS Berlin ein. Nachden Probefahrten ist eine Landung auf dem Exerzierplatz zuKonstanz geplant , dann eine ununterbrochene Tag- und Nacht¬fahrt am Rhein entlang bis Mainz .* Hockenheim, 15. Juni . Infolge Scheuen » der Kühevor einem Güterzug fiel am SamStag die Ehefrau deS Mühlen-arbeiterS Jakob Herrmann im Gewann Hinteren Bihlsvom Heuwagen und erlitt fo schwere Verletzungen, datz fie balddarauf starb.

* Schwetzingen, 16. Juni . Rascher Tod . Gestern Nach¬mittag gegen 2 Uhr wurde der 60 Jahre alte HandelsmannSimon Hetz , als er sich eben von zu Häuft zn einem Spazier¬gang im Schlotzgarten entftrnt hatte , von einem Gehirnschlagebettoffen und stürztt tot zur Erde .* Mannheim , 15. Juni . Erhängt hat sich der der-heiratete Metzgermeister Emil Riedel im Zustande geistigerUmnachtung.

Kommunalpolitik.
Gaggena», 10. Juni . Endlich eine Badeanstalt .In „ hochherziger " Weise hatte dir Direktion de» Eisenwerks derGemeinde Entgegenkommen gezeigt und ihr eine „WohlfahttS-einrichtung"

zugänglich gemacht. Alles schwamm in Jubel undFreude ob dieses Edelmute ». Leid« können wtt in de» Jubelnicht miteiustimmen und sehe» un» veranlaßt , den Hebel derKritik anzufetzen. In lakonisch« Weift kündet ein Anschlag desBürgermeisteramts an : „Die Badezett für die in GaggenauWohnenden ist von vorm. 8—12 Uhr und nachm, von 2—6 Uhr,Samstags bis 5 Uhr. Nach dies« angeführten Zeit ist die An¬stalt für das Eisenwerk reserviert ."Wir « lauben uns an den Gemeinderat die Anfrage zu rich¬ten, ob den in anderen Werken tätigen Arbeitern auch Gemeinde¬einrichtungen zugute kommen dürfen ob« ob diesen eS nur huld-vollst genehmigt wird , die Lust in unserem arbeiterfrenndlichenOtt zu schlucken? Man gelangt imm« mehr zu d« Pnficht, datzder Arbttter nur zum Umlagenzahlen da ist. E» dürfte keineübettttebene Forderung an den Gemeindernt fein , üb« dieFrage zu beraten wie es dem arbeitenden Publikum möglich ge¬macht werden kann, „während der Arbeitszeit " znbaden. Trotz der schlauen Einteilung J>a Badezeit , die eS denin anderen Werken tättgen Arbeitern unmöglich macht, ihrenKörper zu reinigen , soll der Gemeinde die Ehre zuteil werden,für die . Wohlfahrtseinrichtung " ttne EntschädigungS -summe an das Eisenwett zu zahlen . Wird eS im OttSparla -ment zu einer Debatte kommen üb« die unerquicklichen Zu¬stände? Man versteht dort oben die diplomaüscheu Knifft . JSx“selbst kennt seine Pappenheün « ; Zuckerbrot und Hnngerptttschesind treffliche Mittel , die Geschicke GaggenauS zn lenken. Eswerden aber auch andere Zeiten kommen. Arbeiter , « wacht !Ein jed« Umlagezahl« hat die Verpflichtung sich um seineRechte zu kümmern. Aufklärung der Masse ist das beste Mitteldieser Wirtschaft ein Ende zu machen.

flenes vorn läge.
Unglücksfälle m de« Bergen.Mit unheimlicher Häufigkeit mehren sich die Unglücksfällein den Bergen . Heute kommt die Nachricht von zwtt schwerenUnglücksfällen. Von Bern auS haben am Sonntag drei ge¬übte Bergsteiger, die Steindrucker Otto Küpftr und ErnstSchenk , sowie der Zeichner Ernst Pfister einen Ausflug nachder Nünenfluh , jener bekannten Bergkegel in der Ganttisch¬gruppe, die wegen ihres faulen Gesteins berüchtigt ist und derenBesteigung stets als sehr schwierig gall . unternommen . Bereitsam Abend ist die traurige Nachricht nach Bern gekommen , daßKüpfer abgestürzt und tot sei . D« Leichnahm des Abgestürztenkonnte alsbald in der Nünenhütte geborgen w« den. — Inder Nähe von Göschenen ist am Samstag der Student HansPührlen aus einer Höhe von 800 Meter abgestürzt und warsofort tot . Sein Begleiter , der Student Jmftld , kam mit ttnemBeinbruche davon. Beide wurden nach Göschenen verbracht. DftLeiche des Pührlen soll sofort nach Wien überfühtt toerden. —In Aigle (Kanton Waadt ) wurde der Arbeiter PierreMacclay im Gebüsch in der Nähe des Dorfes tot aufgefunden .Durch zahlreiche Messerstiche wurde der Tod herbeigeführt . Esliegt ein Racheakt voce und sind in der Sache bereits Verhaf¬tungen vorgenommen worden . — In Evionnaz wurde ein80jähriger taubstummer Fischer vom Simplonzug überfahrenund in schrecklicher Weise zugerichtet.

München, 15. Juni . Ein schwerer Unfall ereignetesich heute Vormittag %11 Uhr in der Akademie der bildendenKünste. Ein junger Schüler der Steinbildhauerklaffe NamensWagner war mit dem Ausmeitzeln eines Aktes beschäftigt und
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suchte dabei, den Stein auf die Seite zu schieben . Der Stein

bekam aber das Uebergewicht und fiel dem jungen Bildhauer

auf den Kopf . Mit einer schweren Schädelverletzung wurde der

Verunglückte in die chirurgische Abteilung verbracht.

Düsseldorf, 16. Juni . Nach demGenusse von verdorbenem hol¬

ländischem Käse ist die ganze Familie des Gerichtsvollziehers

Siebers unter Vergiftungserscheinungen erkrankt. Sieders ist

bereits gestorben.
Dortmund , 15. Juni . Der hiesige Brauerei -Fuhrmann Lippe

brachte gestern Abend für seine Brauerei Bier per Automobil

nach auswärts . Spät nachts zurückkehrend , verlangte er in einer

Bierwirtschaft noch Getränke . Als ihm dies verweigert wurde ,

geriet er mit mehreren Gästen in Streit und schoß einen Fuhr¬

mann und deffen Begleiter , einen Musketier , nieder . Bei dem

Versuch , auf das Automobil zu springen und davon zu fahren ,

entlud sich der letzte Schuß der Browning -Pistole und drang dem

Begleiter des Fuhrmanns in die Brust . Alle drei sind tötlich

verletzt.
Dortmund , 15. Juni . Einen zweifachen Mord

und Selbstmord verübte heute Bormittag die 25jährige

Frau des Maschinisten Wilhelm Schmidt, indem sie ihre beiden

iy2 und 3 Jahre alten Kinder und darauf sich selbst den Hals

durchfchnitt.
Jena , 15. Juni . Auf dem Landgrafenberge erschoß sich

gestern Nachmittag der Redakteur Bernh . Wittes aus München.

Berlin , 15. Juni . Der Selbstmord des Oberi -

maners Günther St ., der sich aus gekränktem Ehrgefühl

im Grunewald erschossen hat , beschäftigt bereits die städtischen

Behörden . Der Direktor der Luisenstädtifchen Oberrealschule,

Dr . Marcus« , ist vom Berliner Magistrat ausgefordert worden,

über die Vorgänge , die den Oberprimaner Günther St . in den

Tod getrieben haben, amtlich Bericht zu erstatten . Ebenso dürfte

auch vom Provinzialschulkollegium eine offizielle Darstellung

des traurigen Falles eingefordert werden.

Kiel, 15. Juni . Am Sonntag Nachmittag wurde ein Segel¬

boot, in dem sich 6 Unteroffiziere der Marine befanden , in der

Nähe des Friedrichsorter Leuchturmes auf die dort befindliche

Sanddüne getrieben . Da es nicht gelang , das Fahrzeug ohne

weiteres wieder flott zu bekommen , sprang ein Mann auf den

Strand , um das Boot abzustoßen. Dies gelang ihm auch . Gleich

darauf faßte aber eine heftige Boe die Segel und brachte das

Boot zum Kentern . Die vier Insasse« stürzten über Bord und

wurden von dem Segel unter Master gedrückt , so daß sie er-

trinken mutzten.
Zabrze, 15. Juni . Auf einem hiesige « KvkSplatz ereignete

sich heute früh ein Familieudrama . Der Bergarbeiter Michallek

erschoß seine Schwiegermutter und deren Schwester «ud verletzte

dam» seine Frau und sich selbst durch Revolverschsiffe schwer .

MichaNe « lebte mit seiner Frau in Scheidung.

Wien, 15. Juni . In Wippach bei Laibach wurde der Pfar¬

rer , Dechant Matthias Ejavec, ein 70jähriger Greis , gestern von

einem 25jährigen Burschen durch Mesterstiche ermordet . Man

hielt den Mörder zuerst für irrsinnig , bis entdeckt wurde , daß

aus der Tischlade ein großer Geldbetrag von demMörder geraubt

wurde . Der Täter ist noch nicht ermittelt .

Lyon, 15. Juni . Der zerstückelte Leichnam einer seit 24

Stunden vermißten 26jährigen Frau Servagean wurde in einem

Sack unwert ihres Wohnhauses gefunden. Man vermutet einen

Racheakt.

Ern Auftritt schauderhafter Art .

trug sich am Samstag in Wien an der Spittelauerlände

zu. Ein 3V Jahre alter Arbeiter unterhielt seit langem

Beziehungen zu einem 13jährigen Mädchen. Um nicht mit

dem Gesetz in Konflikt zu geraten, wartete er ihren 14. Ge¬

burtstag ab und erschien mit einem Hirschfänger bewaffnet ,

um das Mädchen von der Mutter zu fordern . Diese machte

dagegen dir Jugend ihrer Tochter geltend , worauf sie von

dem Brautwerber einen Stich in den Arm erhielt. Der

Streifer demolierte dann mit seinem Helfershelfer die

ganze Wohnung und warf die Drummer zum Fenster hin¬

aus. Drei EöHre der Frau und das Mädchen eilten herbei

und schoflen Und stochen auf die Eindringlinge, warfen sie

hinaus und fchoffru ihnen nach , wobei eiu fremder Schul-

knabe schwer verlebt wurde . Bon den Streitenden erhielt

einer drei Schaffe m den Kopf, ein anderer einen Beilhieb

in de« Bauch. Me Teilvehmer find mehr oder minder

verletzt. Auch das Mädchen, um das der Streit entbrannte ,

trug Verletzungen davon .

flas der Residenz.
* Karlsruhe , 16. Juni .

Der Termin für die Stadtratswahlen .

Ein ulchtfozialdeowkratischer Stadtverordneter schreibt

uns : „Mit Ihrer Kritik des Verhaltens des Stadtrats

bezüglich der Terminsfestfetzung für die Stadtratswahlen

bin ich vollständig einverstanden . Ich stehe im geschäft¬

lichen Leben und muß am Samstag von früh bis spät

abends im Laden sein. Eine Vertretung zu stellen, ist nicht

angängig . Ziehe ich in Betracht den Weg zum und vom

Rathaus , habe ich mit einem Zeitverlust von mindestens

zwei Stunden zu rechnen . Den kann mir niemand er¬

setzen. Es ist unverständlich, wie der Stadtrat sich über alle

diese Bedenken hinwegsetzen konnte.
"

Soweit die Zuschrift. Wir brauchen ihr nichts hinzu¬

zufügen. Nur die Richtigstellung eines Druckfehlers muß

unsererseits erfolgen . Nicht 33, sondern 13 Arbeiter ,

welche das Amt eines Stadtverordneten bekleiden , stehen

im direkten Arbeitnehmerverhältnis und erleiden Einbuße

am Lohn.
Rnr einer.

Unter den Geschworenen für die 3 . Schwurgerichts-

Periode befindet sich — ein Arbeiter, der Tabakarbeiter

Friede ! in Bruchsal. Dieser einzige kann natürlich nicht

als Garantie dafür angesehen werden, daß die Justizbe¬

hörde des Karlsruher LandgerichtLbezirkes die Arbeiter

,mehr wie bisher zu dem Amte eines Geschworenen heran -

Ziehen will . Man fragt sich vergeblich , warum die Resi¬

denz Karlsruhe bei der Auswahl des einen Arbeiters über¬

gangen worden ist ? Damit soll nicht gesagt sein , daß die

Bruchsaler Arbeiterschaft nicht ebenso befähigt wäre,

aus ihrer Reihe heraus einen Geschworenen zu stellen .

Aber befremden muß es doch , daß unter den

etwa 15 000 Arbeitern Karlsruhes kein einziger für würdig

Dienstag » den 16 . Juni 1908.

befunden wurde, im nächsten Monat als Geschworeneram

hiesigen Landgericht zu fungieren.

Schulzahnklinik .

Nächsten Freitag wird die städtische Schulzahnklinik im

Neubau des alten Krankenhauses eröffnet werden . Die Räume

befinden sich im 3. Stock dieses Gebäudes und bestehen aus zwei

Arbeitszimmern für die Schulzahnärzte und einem Wartezim¬

mer . Der Eingang ist durch das Hoftor von der Steinstraße und

sodann durch den Haupteingang des Klinikgebäudes zu

nehmen.
In der Schulzahnklinik können an den Tagen Montag ,

Dienstag , Donnerstag und Freitag , jeweils von 5 bis 7 Uhr

abends , sämtliche Volksschulkinder vollständig unentgeltlich sich

behandeln lasten. Eine vorherige Anmeldung ist nicht erforder¬

lich. ES ist eine bekannte Tatsache, daß fast alle Schulkinder

kranke Zähne haben und daß nur vereinzelt völlig gesunde Ge¬

bisse Vorkommen , sowie daß die körperliche und geistige Ent¬

wicklung vieler Kinder , die mit kranken Zähnen behaftet sind ,

hierunter erheblich leidet.
Das neue Institut hat die Aufgabe , nicht nur den kranken

Kindern Linderung der Schmerzen zu verschaffen, sondern vor

allem auch sie so zeitig in ärztliche Behandlung zu nehmen, daß

ihnen die Gebisse erhalten bleiben. Ist doch ein gesundes Ge¬

biß für das körperliche Wohlbefinden eine wichtige Voraus¬

setzung , während kranke Zähne die Ursache aller möglichen Er¬

krankungen, insbesondere von Verdauungsstörungen sind . Die

Klinik ist mit den modernsten Instrumenten und Apparaten

ausgerüstet ; die Behandlung erfolgt durch approbierte Zahn¬

ärzte , so daß Gewähr dafür geboten ist , daß sie eine gute und

sorgfältige sein wird . Alle Eltern , denen das Wohl ihrer

Kinder am Herzen liegt , namentlich aber die der unteren Volks¬

schichten, denen es oft an Mitteln , ihre Kinder zahnärztlich be¬

handeln zu lasten, fehlt, werden dringend gebeten, ihre Kinder

so zeitig in die Behandlung der Schulzahnklinik zu geben , daß

ihnen ein gesundes Gebiß erhalten werden kann. Nur wenn

bei den Eltern ein genügendes Verständnis für diese hygienische

Aufgabe vorhanden ist , kann die Klinik so ausgcstaltet werden,

daß sie ihren Zweck vollständig erfüllt und dazu beiträgt , die

Gesundheit unseres Volkes zu erhalten und zu stärken.

Wir begrüßen die neue Einrichtung um so mehr , als wir

im „Volksfreund
" für sie stets lebhaft eingetreten sind. Der

Stadtrat hat sich dadurch ein großes Verdienst um die Zahn¬

pflege der Schuljugend erworben.

Zew erkschafts -Kartell .

In der Sitzung am 12. Juni waren unentschuldigt nicht

vertreten : die Bäcker, Gärtner , Töpfer und Photographen .

Die Versammlung beschäftigte sich u . a . mit der Frage der

Jugendorganisation , mit deren Lösung eine Kommission,

bestehend aus den Genossen Hüber , Willi und Rotweiler

betraut wurde . Des weiteren wurde auf den in vorher¬

gegangener Sitzung gefaßten Beschluß , die Unterstützung

der Tapezierer durch die einzelnen Zahlstellen betr ., dem

bisher nur eine Organisation nachgekommen , aufmerksam

gemacht .
Nach dem vorliegenden Kassenbericht für das 2 . Quartal

betragen die Einnahmen 4136,13 Mk. , die Ausgaben

1904,19 Mk., somit Bestand 2231,94 Mk. Effektiver der-

zeitiger Bestand 1064,91 Mk. An dem seitherigen System

der Kastensührung soll, auf Grund der bewährten prak¬

tischen Durchführbarkeit , bis auf weiteres festgehalten wer¬

den.
Der als dritter Punkt der Tagesordnung angekündigte

Vortrag des Genosien Willi über das Thema : „Was haben

die Vorstände der Gewerkschaften nach dem Reichsvereins -

gefetz und den badischen Ausführungs -Bestimmungen zu

beobachten ?" konnte der vorgeschrittenen Zeit wegen nicht

gehalten werden und einigte sich die Versammlung dahin¬

gehend, mit dieser Materie demnächst einen besonderen

Abend auszufüllen , wozu außer den Delegierten auch die

Leiter sämtlicher Arbeiter -Korporationen (Gesangvereine

usw.) eingeladen werden sollen .

Entwässerung von Beiertheim und Rüppurr .

Die vom. städtischen Tiefbauamt ausgestellten Projekte

für die Entwässerung der Stadtteile Rüppurr und Beiert¬

heim sollen , vorbehaltlich der Zustimmung des Bürge »'aus -

schusses , in der Weise zur Ausführung gebracht werden , daß

für dxn Stadtteil Beiertheim zunächst der Sammelkanal

für die Ableitung der Regen- und Schmutzwässer in den

Landgraben gebaut , für den Stadtteil Rüppurr dagegen,

für welchen das Trennsystem vorgesehen ist , vorerst nur die

Kanäle für die Ableitung der Regenwässer aus den noch

nicht entwässerten Straßen angelegt werden. Dagegen

fällt die Anlage eines Kanals für die Ableitung der

Schmutzwässer im Stadtteil Rüppurr zunächst noch weg.

Diese werden auch fernerhin in Sammelgruben aufge¬

fangen , so daß sie von den Grundstückseigentümern auch

fortan zu landwirtschaftlichen Zwecken Verwendung finden

können . Das Tiefbauamt wird ersucht , seine Projekte hier¬

nach zu modifizieren . Die Kosten der Kanalisation von

Rüppurr belaufen sich hiernach auf 121000 Mark , die für

den Sammelkanal von Beiertheim auf 795 000 Mark .

Lste Wohnungsfrage in Karlsruhe .

Im Mai d . I . wurden in hiesiger Stadt 383 leer-

stehende Wohnungen gezählt , gegenüber 726 im November

1907 . Davon entfielen auf die innere Oststadt 58 (im No¬

vember v . Js . 77) , auf die innere Weststadt 89 (135) , auf

den alten Hardtwaldstadtteil 9 (18) , auf die äußere Oststadt

38 (92) , auf die Südstadt 36 (62) , auf das Stadtgarten¬

viertel 1 (0), auf die Südweststadt 73 (168) , auf den neuen

Hardtwaldstadtteil 4 (7) , auf den Stadtteil Mühlburg 60

(130) , aus den Stadtteil Beiertheim 2 (14) , auf den Stadt »

teil Rintheim 12 (15) , auf den Stadtteil Rüppurr 1 (8).

Der Zimmerzahl nach waren es 26 einzimmerige , 140 zwei -

zimmerige, 82 dreizimmerige , 54 vierzimmerige , 35 sünf-

zimmerige , 26 sechszimmerige, 10 siebenzimmerige, 11 acht-

und mehrzimmerige . Unterschieden wurden 292 Stock¬

werkswohnungen und 91 Dachstockswohnungen . Mit 25

der leerstehenden Wohnungen waren gewerbliche Räume

verbunden . Bei den im April 1907 und im Mai 1906

vorgenommenen Zählungen wurden 825 bezw . 882 leer¬

stehende Wohnungen gezählt.
Darnach ist die Zahl der leerstehenden Wohnungen

wesentlich zurückgegangen; das Lamento vieler Hausbe¬

sitzer, sie könnten ihre Wohnungen nicht vermieten , ist an¬

gesichts vorstehender Zahlen entsprechend einzuschätzen .

Und etwa 300 Wohnungen müssen in einer Stadt wie

Karlsruhe leer stehen , um dem mannigfaltigen Bedürfnis

auf dem Wohnungsgebiete genügen zu können.

Verein zur Hebung des Fremdenvecrehrs .

Bor kurzem fand im Rathaussaal die Jahresversammlung

des Vereins statt . Der Bericht über die Vereinstätigkeit in den

Jahren 1906 und 1907 liegt in einem 42 Seiten starken Druck¬

heft vor. Es sei die Zeit gekommen, das Augenmerk auf Ver¬

besserungen in der Stadt selbst und auf die Vermehrung ihrer

Anziehungspunkte zu richten. Vor allem sei daraus Bedacht zu

nehmen, daß durch den Neubau des Bahnhofes unser Juwel , der

Stadtgarten , nicht beeinträchtigt werde, daß er vielmehr , wenn

irgend möglich , eine Erweiterung und Verschönerung erfahre ,

daß das von der Stadt geplante Konzerthaus baldigst und zweck . '

entsprechend gebaut werde und daß die projektierte Kunstaus -

stellungshalle und der Plan der Erbauung einer neuen Landes¬

gewerbehalle rn den nächsten Jahren zur Ausführung komme .

Von großer Wichtigkeit für den guten Ruf der Stadt und die

Förderung des Fremdenverkehrs sei das Verpflegungswesen . Es

müsse deshalb ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet sein , daß

die Hotelvcihältniffe stets auf der Höhe der Zeit stehen, daß nicht

nur ein oder das andere Hotel den an seinen Rang gestellten

Ansprüchen in vollem Maße genüge, daß dies vielmehr durchweg

der Fall sei. Weiter wolle der Vorstand seine Aufmerksamkeit

noch intensiver als bisher der Entwicklung des Eisenbahnver¬

kehrs zuwenden. Die Debatte förderte im übrigen eine Reihe

von Wünschen und Anregungen zutage . Die Erstellung eines

neuen Sommertheaters und einer neuen Landesgewerbehalle ent¬

spreche einem dringenden Bedürfnis . Letzteres sollte aber auf

dem Platz der ehemaligen alten Dragonerkaserne in der Nähe

der technischen Hochschule errichtet werden . Die projektierte

Kunstausstellungshalle müsse modern und sachgemäß ausgeführt

werden . Eine Konzentration der in Karlsruhe zerstreut unter¬

gebrachten zahlreichen Sehenswürdigkeiten wäre von mancherlei

Vorteil und würde den Ruf unserer Stadt als einer Kunststadt

par excellence noch mehr als bisher verbreiten . Der Verein

solle darauf hinwirken , daß bei der Stadterweiterung im Ge¬

biete des neuen Bahnhofes der von dem Preisgericht für die

bezüglichen Projekte mit dem ersten Preis ausgezeichnete Plan

zur Ausführung komme , und daß die städtische Künstlerkommis,

sion bei der Lösung dieser Frage zugezogen werde. Die ganze

Anlage in der Umgebung des neuen Bahnhofes solle mit diesem

1 irt einen gewissen ästhetischen Zusammenhang gebracht werden

und ein hübsches Bild der Stadt schon beim Verlassen des Bahn¬

hofes bieten . Die Erstellung eines neuzeitlichen Hotels ersten

Ranges (klötel garni mit getrenntem Restaurant ) entspreche

einem dringenden Bedürfnis . Weitere Anregungen bezogen sich

auf die Verbesserung der Zugsverbindungen mit der Pfalz und )

mit Heilbronn , die Berhältniffe der Albtalbahn , die Ausstattung

des Fremdenführers , die Straßenbahn u . a . mehr. Auch die

Führung der Stadtgartenwirtschaft wurde kritisiert , besonders

die Bedienung . Ein Beschwerde - und Wunschbuch , in dem Ein¬

heimische und Fremde ihre Anliegen , soweit sie die Aufgaben

des Fremdenverkehrsvereins betreffen , Vorbringen könnten, liegt

von jeher in der öffentlichen Auskunftsstelle im Rathaus auf .

Die zum Schluß vorgenommenen Ernev.erungs - und Ergän¬

zungswahlen in den Ausschuß hatten folgendes Ergebnis : Es

wurden wiedergewählt die Herren : Appenzeller , Friedrich,

Bäckermeister; B l o s , Friedrich , Hoflieferant ; D e w e r t h ,

Rudolf , Kaufmann und Stadtrat ; Hoffacker , Karl , Professor

und Direktor der Gr . Kunstgewerbeschule; Layh , Karl , Kauf¬

mann und Konsul ; Moninger , Karl , Brauereidirektor ;

Ostertag , Robert , Privatier und Stadtrat ; Paar , Ludwig,

Privatier ; Schuhmacher , Johannes , Privatier ; S i e g r i st ,

Karl , Oberbürgermeister ; Weill , Dr . Friedrich , Rechtsanwalt

und Stadtrat ; Wi l s e r , Adolf, Kaufmann und Stadtrat .

Neugewählt wurden die Herren : Föhrenbach , Fritz , l . Bür -

germeister ; Gr äff , Wilhelm , Buchhändler ; Kaller , Julius ,

Kaufmann ; Kölsch , Leopold, Kaufmann und Stadtrat ; Mül¬

ler , Otto , Fabrikant .

* Wetterbericht. Die Depression, welche gestern den At¬

lantic und Nordwest-Europa bedeckte, ist auf nordwestlicher Bahn

fortgezogen und weist heute in ihrem Zentrum bet den Lofoten

743 Millimeter auf . Von dort erstreckt sich ein Ausläufer ge¬

ringen Druckes südostwärts nach Ostrußland und Polen , ein

zweiter südwestwärts auf den Ozean . Kontinental - und Süd -

Europa steht unter hohem Druck , jedoch sind mehrfach Störungen

in der Luftdruckverteilung zu erkennen. Auf unserem Gebiete

sind nachts und heute früh stellenweise leichte Strichregen ge¬

fallen . Heute Morgen war der Himmel meist wolkig oder be¬

deckt . Die Morgentemperaturen haben sich g^ en die des Vor¬

tages nicht wesentlich geändert . — Voraussichtliche Witterung :

Heiter , wechselnd bewölkt , Neigung zu Gewittern und Strich¬

regen.
* Karlsruhe als Kongreßstadt. Nach einer dem Oberbür¬

germeister zugegangenen telegraphischen Mitteilung wurde auf

dem Landesschützentag in Villingen für das im Jahre 1910 ab¬

zuhaltende 24 . Verbandsschietzen des badischen , pfälzischen und

Mittelrheinischen Schützenbundes Karlsruhe einstimmig als

Festort gewählt .
* Zirkus Sarrasani . Viele neugierige Fragen über die

Nahrung der neun Elefanten des Zirkus Sarrasani werden

häufig seitens des Publikums laut , das während der Pause in

den Vorstellungen oder in den Proben den Marstall besichtigte

und dabei die so plump aussehcnden und doch so intelligenten

Dickhäuter, die bedächtig den dicken Kopf schaukeln , erblickte.

Verschwommene Bilder von Bananen , Reis und anderen exoti¬

schen Früchten tauchen in besonders phantastischen Köpfen auf,

die an die indischen Eschungeln mit ihren wilden Elefanten¬

herden denken . Aber der in der Gefangenschaft lebende Elefant

bekommt solche unter einer tropischen Sonne gereiste Nwhruns

nicht. Er muß mit Quetschhafer, Kleie und Heu vorlieb nehmen,

diese Nahrungsmittel bekommt er allerdings in ausgiebigen

Quantitäten , so daß die neun Langrüßler eine ganz erhebliche

Rolle im täglichen Haushalte des Zirkus spielen. In den Pro¬

ben, welche an allen Tagen mit Ausnahme des Mittwochs,

Samstags , Sonntags und Feiertags stattfinden , bietet st4

Erwachsenen gegen Zahlung von 20 Pf . und Kindern gegen Zg

lnng von 10 Pf . Eintrittsgeld , Gelegenheit , die Elefanten bei

der Dressur zu sehen und überhaupt interessante Einblicke in

die anstrengende Berufstätigkeit der Zirkuskünstler zu machen-

Auch sei besonders darauf aufmerksam gemacht , daß morgen

Mittwoch zwei große Vorstellungen, nachmittags 4 Uhr uns

abends 8 Uhr beginnend, stattfinden . In der Nachmittag

§
l
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Fremdenvorstellung zahlen Kinder unter 14 Jahren und Militär
bis zum Feldwebel halb« Preise .

* Die Vergrößern «« der Mühlburger Leichenhalle nach dem
oom städtischen Hochbauamt aufgestellten Plan soll unter Ver¬
wendung der im diesjährigen Gemeindevoranschlag vorgesehenen
xättel von 6300 Mk . alsbald ausgeführt werden.

* Zur Aufstellung von Gewerbe-Adresseu -Tafelu in verschie-
denen Straßen der Stadt , wie dies von einer Firma in Leipzig
beabsichtigt ist, vermag der Stadtrat seine Zustimmung nicht zuerteilen, da durch ein solches Unternehmen der Anblick der Stadt
nicht verschönert würde.

* Türen »ach außen . Das Unterrichtsministerium hat durch
eine Verordnung folgendes bestimmt : § 2 der Verordnung vom
14. November 1898, die SchulhauSbaulrchkeiten betr., erhält fol.
genden Zusatz : 6. Die Türen der Schulzimmer und der zu ihnen
führenden Gänge müssen so angeschlagen fein, daß ße nach außen
aufgehen .

* Unüberlegter Streich eines Lehrlings . Ein 16 I . a . Gra »
veurlehrling von hier wurde fchtgenommen, weil ihm angeblich
die Lehrstelle nicht paßte , die Arbeit schwänzte und um auf die
Neffe gehen zu können, das Haus seines Lchrherrn abbrennen
wollte und zu diesem Zwecke, das im Keller aufbewahrte Holz
mit Petroleum begoß , die Petroleumkanne mit einem Teil des
Inhalts in das Holz einbaute und dann anzündete . Der Brand
wurde aber alsbald entdeckt und wieder gelöscht, so daß nur ein
unbedeutender Schaden entstand.

Cetztt Post .
Das bayrische Zentrum stellt bereits die Minister .

München, 15. Juni . Zu den Gerüchten über eine
bayrische Ministerkrrse meldet die „Müchener Zeitung "

, daß
nicht jetzt, sondern im Herbst eine einschneidende Aenderung
im bayrischen Ministerium eintreten werde, zu der berei s
jetzt die Verhandlungen eingeleitet seien . Der Zentrums¬
parlamentarier Freiherr von Hertling sowie der Reichsqraf.

Freiherr von Würzburg werden als solche genannt , die
als neue Mitglieder des Ministeriums in Frage kommen
können.

Der Kampf gegen die Modernisteu .
Straßburg , 16. Juni . Gegen nenn Pfarrer des elsäsfi-

scheu Klerus wurde das kirchliche Disziplinarverfahren
wegen „Kundegbnng modernistischer Anschauungen und
Lehren" eingeleitet.

Der Kampf gegen Prenfiens Eisenbahnherrschaft.
Eisenach , 16. Juni . Thüringer Landtagsabgeordnete

verschiedener Parteien beschlossen ein energisches Mntreten
für die Interessen Thüringens gegenüber Preußen in der
Frage der Eisenbahnfrachten.

In Marokko.
Paris , 16. Juni . Dtzr Matin berichtet aus Äcsar :

Gestern überfielen zirka 100 Reiter Muley Hafids die
Mahalla Abdul Asis . Sie bemächfigte sich des Scherifen
Mahieddine , eines französischen Schutzbefohlenen, den sie,wie es heißt, getötet haben. .

Der Pascha von Elcsar ist
flüchtig . Die Stadt proklamierte Muley Hasid zum Sul -
tan . Es besteht keinerlei Autorität mehr in der Stadt .Die Europäer sind ohne Schutz . Her oismus herrscht unter
der gesamten jüdischen Bevölkerung und man erwartet
ernste Ereignisse.

Die italienischen Gemetnderatswahlen .
Rom , 15. Juni . Die gestrigen Gemeinderatswahlen

erfolgten in Turin , Mailand und Bologna ohne Zwischen¬
fall . In Turin erhielte » die Sozialdemokraten die
Mehrheit . In Mailand ist der Sieg der k nstitutionellen
Partei gesichert. Unter 27 Gewählten befinden sich nur
6 Sozialdeniokraten . In Bologna ist ebenfalls der Siegder konstitutionellen Partei gesichert.

Veneinsakireiger.
Karlsruhe . (Arbeiter-Zither -Berein .) Probe halb 9 Uhr im

Restaurant . Alpenhorn' , Wilhelmstraße 69. 2961
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ) Unsere Mitglieder und

deren Frauen werden gebeten, sich heute Abend in der
» Deutschen Eiche '

, betr . Vorarbeiten zum Kinderfest, zahlreich
einzufinden . 2761 Der Vorstand.

Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts , Radlersektion. ) Mache den
Mitgliedern bekannt, daß am Donnerstag (Fronleichnam)eine Ausfahrt der Radlersektion stattfindet Zusammenkunft
um s/,5 Ubr am . Lamm"

, Abfahrt 3 Uhr. Um Differenzen
zu vermeiden, ersuchen wir die Mitglieder pünktlich zu er¬
scheinen, da die Abfahrt Punkt 5 Uhr vor sich geht2756 Der Vorstand.St . Georgen . Samstag , den 20. Juni , kombinierte Versamm¬
lung in der . Sonne ' . Anfang 6 Uhr. 2762

Konstanz . (Soz . Verein ) Mittwoch, den 15. Juni , abends halb9 Uhr , Bezirks-Versammlung vom 3. Bezirk in der
. Helvetia' . 2755

Briefkasten der Redaktion .
Littenweiler . Wir haben Ihre Zuschrift dem Arbeiter-

sekretariat Freiburg überwiesen. Dieses wird erngreifen, wenn
dazu die Möglichkeit gegeben ist.

Briefkaften des Hrbeiterfekretariats .
A. M., Todtnau . Da ist nichts mehr zu machen ; Ihre

Schwägerin hätte die Unterschrift nicht geben sollen .
M ., Oberkirch . Dem Versicherten steht gegenüber dem betr.

Arbeitgeber ein gesetzlicher Entschädigungsanspruch zu, wenn
der Arbeitgeber dem Arbeiter Schaden zugefügt hat . Dieser
Entschädigungsanspruch geht gemäß § 67 Abs . 4 de» Kranken«
Versicherungsgesetzes auf die Krankenkaffe üb« :, und zwar in
Höhe der geleisteten Unterstützung. Die Vertreter der Arbeit-
geber in der Generalversammlung der dortigen Kaffe haben nichtdas Recht , die Geltendmachung dieses EntschädigungSansprucheS
zu verhindern. ES dürfte eine Anzeige bei der Aufsichtsbehörde,d. i. das Bezirksamt , genügen, um die Geltendmachung des End
schädigungsansprucheS der Kaffe gegenüber dem betr . Arbeit-
geber zu sichern.

Montag den 15. bis inhl. Samstag den 20. er.
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2752 auf sämtliche

garnierten und nngarnierten

Damenhüte

auf sämtliche

d wollene Jacken -Kostüme u U wollene farbige Blusen Jt * Kimonos u . engl.Paletots * K wollene Kinder - Kleidchen * # farbige wollene Kostümröcke

Arbtittt -KchiMkrm Kkimdschast
(Bulach .

Donnerstag , den 18 . ds . Mts .
« Bulach

im „ Kroncngarten "
2758

btrbunden mit Musik , Gesang . Preisschießen und Prets -
kezel «, wozu wir unsere Mitglieder , sowie Freund« und Gönner
^rundlichst einladen.

Der Vorstand.
•HOMOM Unsere neuen

Eier - Nudel - Sorten
für

Suppen
und

Oentöwe
von bewunderns¬

wert feinem
Körbchen Geschmack Schmetterlingef wail nach unserem patentierten Verfahren , System- Tantma « im , hergesteüt .E m «# U 9 ni «i v lflii nergesuQriD . o

! Deutseh -Ualienischfi Teigwareufahrik 1,4 t
( Plfiderhaasen •
( Einzige deutsche Fabrik dietes rühmenswerten Systems . I

4 t «» » , v , «» p »» pw,p ch«

ÄMgarlcu
Mittwoch , 17 . Juni 1908

abends 8 Uhr

M«n«r Adenä
( Orchester - u . Militärmnsik )
von der gesamten Kapelle des
Bad . Leib . - Grenad . - RegtS .

unter Leitung des
Königl. Mustkdir . Äd . Böttge .
Eintritt : Abonnenten 30 Pfg.

Nichtabonnent. 50 Pfg .
Soldaten und Kinder

je die Hälite.
Programm t0 Pfg .

Die Konzert - Abonnements¬
karten ^ aben Güliigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen
nur zum einmaligen Eintritt .

Auf unserem Amte findet ein
junger Mann mit sauberer Hand¬
schrift und guter Schulbildung
Stelle als

Volontär .
Selbstgeschriebene Bewerb¬

ungen unter Vo läge von Zeug¬
nisabschriften sind bis zum 20.
d . M. einzureichen

Karlsruhe , 12. Juni 1908 .
Stadt . Straßenbahnamt .

Gefunden
wurde eine Kutscherpeitsche .
Abzuholeu gegen Einrückungs¬
gebühr in der E^ped. d Bolksfr.

Metall¬ putzFenster
Krimgrr

Zwei tüchtige Arbeiter
können bei guter Lohnzahlung
sofort eintreten . Dauernde
Beschäftigung. 2707
Zestral - Rrlnitziurgs - Institut

Hmrilh M
Freiburg i Br .

Telefon 1715.
200 Stück

Damii 'IirksllimM
werden wegen Aufgabe dieses
Artikels so lange Vorrat reicht
zu folgenden Preisen abgegeben:
per Stück : Mk. —. 35 , —.45 ,- .55 , —.60 , —. 70 , —.80 ,

.90 , 1.—, 1 . 10 «. 1 .20.
Arthur Bär ,

Karlsruhe ,
Kaiserstr . 93 . Kaiscrstr . 93 .

gibt bd |
Hoch- j

•"Das
_ beste sebSastes |

glanz .
wri.Hiirä5 jg

Fabrit :
Friti Sehoii je . 1.4 . Leipzig.

Damkll -n.KlLdert!ttjder
werden billigst angefertigt.

Wcrderplatz 31 , 4. St .

Möbel
Ein hiesiges großes Möbel¬

geschäft liefert an Beanite
und Private

Pöbel u. NMermm
auf Teilzahlung

ohne jeden Preisausfchlag.
auch ohne Anzahlung, gegen
monatl . oder ^ jährliche

Ratenzahlung .
Offerten an die Exped . des

„Volksfreund" u . Chiffre 2696 .
M - und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuheund Stiefel , aber nur guteSachen . 4662
Frau Bertha Strecktass ,
Brunncnstraße 7, nächst der

Durlacherstraße.
/ Lterwigstr . 35 , 4 . St ., istein einfach möbl. Zimmer
sofort oder auf 1 . Juli z. berm!
HUdeilchenstr . 18 , 2. St ., ist'V ? ein Uttinöbl . Zimmer auf
1 . Juli zu vermieten.
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SipilIrK. Nereili Karlsruhe.
Mittwoch de» 17 . d. MtS .. abends präzis halb S Uhr

im Saale der Restauration Möhr lein , Kaiserstraße 13

Mitglieder -Mrfammlung .
Tagesordnung :

1 . Bortrag des Reichs - u . Landtagsabgeordneten Lehmann -
Mannheim über :

.»Die Blockpolitik im Reich"
8 . Unsere Stellungnahme zur Stadtrats - und Studtverord -

neten-Borstandswahl .
Mr ersuchen unsere Mitglieder um recht zahlreiche Be-

teiliguag .
2750

Der Vorstand.
Bekanntmachung .

Die Wahl der Mitglieder des geschäftsleitenden Vorstandes der
Stadtverordneten betreffend.

An die Herren Stadtverordneten!
Nach 8 1 der Geschäftsordnung für den Bürgerausschuß hat

nach den Erneuerungswahlen der Stadtverordneten die Wahl
de« geschäftsleitenden Vorstandes derselben stattzufinden. Die
Wahl, welche von dem ältesten Stadtverordneten geleitet wird ,
erfolgt für die Zeit bis zu den nächsten Erneuerungswahlen .
Wählbar ist jeder Stadtverordnete .

Der bisherige geschästsleitende Vorstand der Stadtverord¬
neten. besten TÄigkeit mit der vorzunehmenden Neuwahl be¬
endigt ist, besteht aus den Herren :

1 . Dr . Robert Gold sch midt , Obmann ,
2 . Karl L a h h , stellvertretender Obmann,
3. August Bergmann ,
4. Leopold Ettliuger ,
b . Friedrich Kern ,
6. Karl Moninger ,
7. Gottfried Z i n s e r .

Die Wahl findet
Samstags , den 20 . Juni d. Js ., vormittag-

von 11 bis halb 12 Uhr,
im großen Rathaussaale statt .

Unmittelbar nach Feststellung des ErgebniffeS der Wahl,
nämlich von 11 Uhr 40 Minuten bis 12 Uhr , findet die
Wahl des Obmanns des geschäftsleitenden Vorstandes der Stadt¬
verordneten und eines Stellvertreters desselben statt . Wählbar
sind nur die neugewählten Mitglieder des geschäftsleitenden
Vorstandes.

Zu beiden Wahlen werden die Herren Stadtverordneten
hierdurch eingeladen.

Karlsruhe , den 12. Juni 1908 .
Der älteste Stadtverordnete.

Emil Glöckner , Wirkl. Geh . Rat .

Bekanntmachung .
Die Wahl der L>tadträte betr .

Zufolge der Bestimmungen des § 18 der Städteordnung und
des K 4 des Gesetzes vom 1b. August 1906. di« Vereiniguug der
Gemeinden Beiertheim, Rüppurr und Rintheim mit der Stadt¬
gemeinde Karlsruhe betreffend , haben die nachgenanuten Herren
Stadträte aus ihrem Amte anszuscheiden :

1 . Braun V . , Christian, Blechnermeister,
2. Dewerth , Rudolf, Kaufmann,
3. D i e b e r , Karl Privatmann ,
4. Dürr , August , Kommerzienrat, .
5. Eitel , Dr . Karl Heinrich, Privatmann ,
6. Glaser , Emil, Kaufmann,
7 . Hopfner , Friedrich, Kommerzienrat,
8. Hamburger , Fritz, Bankier,
9. Korn müller , Wilhelm, Wiesenaufseher,

10. Roth , Karl, Baakdirektor,
11 . Sies , Jakob Friedrich, Schreiner .
12. Stöber , Wilhelm sen., Maurermeister ,
13. Williard , Adolf , Baurat a. D ..
14. W i l s e r , Adolf Kaufmann.
Die vorstehend unter O .-Z. 1 , 9 und 11 aufgeführten Herren

waren gemäß 8 4 Absatz 1 des im Eingänge dieser Bekannt¬
machung erwähnten Eingemeindungsgesetzes dem Stadtrat Karls¬
ruhe nur bis zur nächsten regelmäßigen Erneuerungswahl bei-
getreten . Es sind somit durch den BürgerauSschuß 11 Stadttäte
mit einer Amtsdauer von 6 Jahren zu wählen.

Wählbar ist jeder Stadtbürger , besten Bürgerrecht nicht
ruht (8 12 der Städteordnung ).

Äadtbürger sind nach 8 ?a der Städteordnung alle im Voll¬
besitze der Rechtsfähigkeit und der bürgerlichen Ehrenrechte be¬
findlichen männlichen , nicht im aktiven Milftärdientte stehenden
Angehörigen des Deutschen Reichs , welche seit zwei Jahren

a . Einwohner des Stadtbezirks sind ,
b. das 24 . Lebensjahr zurückgelegt und eine selbständige

Lebensstellung haben,
o. keine Armenunterstütznng aus öffentlichen Mitteln emp¬

fangen haben,
d. in einer badischen Gemeinde Gemeindeumlagen zu zahlen

haben,
«. die ihnen obliegenden Abgaben an die Gemeinde ent¬

richtet haben.
Al» selbständig im Sinne dieses Gesetzes werden diejenigen

Personen betrachtet, welche entweder einen eigenen Hausstand
haben oder ein Gewerbe auf eigene Rechnung betreiben oder
an dwekten jährlichen Staatssteuern mindestens 20 Mk. bezahlen.

DaS Bürgerrecht ruht (§ 7 d der Städteordnung ) :
1. bei den Entmündigten, Mundtoten und Berbeistandeten,
2. infolge der Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte

während der Dauer dieses Verlustes,
3. noch eröffnetem Gantverfahren während der Dauer des¬

selben und solange die Gläubiger nicht befriedigt sind,
4. infolge des Eintritts in den aktiven Militärdienst auf

die Dauer dieses Verhältnisses.
Diejenigen Beamten und die Mitglieder derjenigen Behörden,

durch welche die Aufsicht deS Staats über die Nadt auSgeübt
wird, die besoldeten Gemeindebeamten, Geistliche und Volksschul¬
lehrer, die besoldeten Richter, die Beamten der Staatsanwalt¬
schaft und die Polizeibeamten können die auf sie gefallene Wahl
nur annehmen, wenn sie ihr Amt niederlegen.

Vater und Sohn , Schwiegervater und Schwiegersohn, Brüder
und Schwäger, sowie diejenigen, welche als offene oder persön¬
lich hoffende Gesellschafter bei der nämlichen Handelsgesellschaft
beteiligt find , können nicht zugleich Mitglieder des Stadtrats sein .

Die Neuwahlen finden
SamStag, de« 20 . Juni d. I ., vormtttags von 11 —12 Uhr,
im großen Nathaussaale statt.

DaS Wahlrecht wird in Person durch Stimmzettel ohne
Unterschrift auSgeübt. Die Stimmzettel müssen von weißem
Papier und dürfen mit keinem Kennzeichen versehen sein ; sie
sollen ein Quartblatt , somit 1/i des normalen Aktenbogens von
33 zu 42 Zentimeter groß und von mittelstarkem Schreib¬
papier sein.

Der Borgeschlagene ist so zu bezeichnen , daß die Person des
Gewählten unzweifehaft zu erkennen ist .

Indem wir den Herren Mitgliedern des Bürgerausschusses
gemäß 8 11 der Städte -Wahlordnung das Obige bekannt geben,
laden wir sie hiermit zur Wahl ergebenst ein .

Karlsruhe den 12. Juni 1908 .
Der Stadtrat.

Sfte gr i st. Neudeck .

auf sämtliche

Damen- Hüte garniert
undungarniert2758

Aus sämtliche
Jaeken-Kosfüme

Kimonos u. englische
Palefotsi

wollene und seidene
Blusen

farbige wollene
Kostüm-Röcke

wollene!
Kinder-Kleidchen

• . hrcu*itefh . > ,
A ■

vss '^ ts s^
achte

Reparaturen
von

Nähmaschine« >nd Zahrrädm
werden schnell und billig auS-
geführt, auf Wunsch auch ab¬
geholt. 2780

Willi. Rahm , Mechanik«
Brahmstrasie 3 ._

miishnk Iirlsrike
.

eingetrag , ♦»enossennchaft mit nnbeschr . Haft
pflicht

Kreuzstrasse I 8223
gewährt ihren Mitgliedern Torschüsse auf bestimmte
Zeit, Kredite in lanfender Rechnung und diskon -
diert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effekten
u. dergl. , Umweehslung von Zins - u . Dividenden -
Scheinen u. fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons - u, Dividendenbogen , Umtausch von In¬
terimsscheinen in definitive Stöcke u . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln
nach allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,
nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassung einer Haussparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung u. Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur Aufbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,
Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,

unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

Der bestbeköflimllchste
und wohlschmeckendste

ist unbestritten die

MarkeT urmberg
und wird daher mit Vorliebe von Gesunden und

sanken getrunken. 2281

Durlacher Malzfabrik in Durlach (Baden ).

Drucksachen aller Art
liefert die

Buchdruckerei Geck & Co.»Karlsruhe ,I»uisensfr.Z4.

mit Stall zu
, , verkaufen.
Hnmboldtstr . 13 .

M- u. Uerkaul
\ getragen., gut erhalten . Herren «

« . Damenkleider , Schuhe usw.
Zahle hohe Preise. Postkarte ge¬
nügt. Frau Hob » Gut ,
Brunnenstr .2 » nächst der Mark-
grafenstraße. 661

Unwiderruflich letzte Vorstellung:
Dienstag , 2. Juli .

Circu
Sarrasani

Karlsruhe . — Auf dem städt. Festplitz. — Telephon 660. 1
Dienstag den 16. Juni , abends 8 Uhr,
Brillanter Bravour-Abend

Auftreten sämtlicher Künstlerinnen und Künstler in
ihren Glanzleistungen .

2
Mittwoch , am 17 . Juni II

gr. Gala-Vorstellungen 7
mit durchaus gleich reichhaltigem

AltaladftnsiAatwBiMMatprogramm
8 Uhr abeids

Brill. Elite-Ibendi^fir
W eltstadtprogramm .
Preise d. Plätze : Logen - 1

sitz M 2 .50, Sperrsitz
(numm .) M 1 .80 , I . Platz
(nicht 'numm.) 1.20, II . Platz I
M 0.80 , UI . Platz (letzter I

. . . 2757

9 S‘
Weltstadl

4 Uhr nachm .
Gala-Menvorstelluiig
ln dieser Nachmittags¬

vorstellung zahlen Kinder
unter 14 Jahren und Mili -

| tär bis zum Feldwebel

| halbe Preise |
Sitzplatz ) M 0.60 , Uallerie (Stehplatz ) M 0 .40.

Vorverkauf von morgens 10 Uhr an ununterbrochen
an der Circuskasse (Fernruf 660) für sämtliche Vor¬
stellungen und nur für Abend Vorstellungen bei
Karl L . Schweikert , Kaiserstrasse 199 , Ecke Waldstrasse
bis 6 Uhr abends . Telephonisch bestellte Billets könne
nur bis zu einer halben Stunde vor Beginn jeder
Vorstellung reserviert werden .

Proben und Marstallbesichtigungen : Zu denl
täglich ausser Mittwochs , Samstags , Sonn- und Festtags I

von morgens 10 Uhr an stattfindenden Proben , sowie I
zu den Sonn- und Festtags von 12—1 Uhr gestatteten I
Marstallbesichtigungen zahlen Kinder 1Ü ;J u. Erwachsene I
20 Eintritt .

| In jeder >'achniittag *vor *tellnng ein voll¬
ständig ungekürztes Abendprogramm .
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